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zynigin der Stadt für Abholer monatlich 66.50 Mk.,Bezugspreisdure Boten bezogen monatlich 70.00 Mk., bei

Poſtbezug monatlich 32.00 Mk. frei Haus.
täglich nachmittags. Einzelnummer 3.00 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerebetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſeburg.
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(Mitglied des Vereins Deutſcher Feitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisver

(Kreisblatt)

Unparteiiſche
un

ß z. Der 8 ltene Millimeter Satzraum 3,00 M.,Anzeigenpreis d gtneeund der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum
10 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 10 Mk. in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 2.00 Mk. Porto beſonders. An
zeigenſchluß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

'Belegnummer wird berechnet.
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waltung und anderer Behörden
Nr. 209. Mittwoch, den 6. September 1922. 3 162. Jahrgang

r nePags Programm er pereimigten ozigſiſiſchen Partei

Die Gewor ſchaften „jordern nuchdrüdkich,“
Die B, 5, P,

Berlin, 6. September. „Vorwärts“ und „Freiheit“ ver-
öffentlichen das von dem Parteivorſtand der beiden ſozial-
demokratiſchen Parteien gemeinſam ausgearbeitete Aktions
programm der vereinigten ſozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands. Darin werden

folgende Kampfziele
der Partei aufgeſtellt:

1. Schutz der Republik. Jn der Erkenntnis, daß
die demokratiſche Republik für den Kampf des arbeitenden
Volkes den weiteſten Spielraum, die ſicherſte Grundlage
und den Ausgangspunkt für die Verwirklichung des So
zialismus bietet, fordert die Vereinigte Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands den ſchärfſten und rückſichtsloſeſten
Kampf gegen Beſtrebungen zur Wiederherſtellung der Mo-
narchie (und der Räterepublik? D. Red.), Feſtſetzung der
Reichseinheit, Ausbau ver Republik zum organiſch ge
gliederten Einheitsſtagat

2. Kampf gegen die Klaſſenjuſtiz, Umgeſtaltung des
geſamten Rechtsweſens nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen.

Finanz- und Wirtſchaftspolitik. Grundlegende um-
faſſende Finanzreform, die auf dem Prinzip der Quellen-
beſteuerung und der Laſten verteilung nach der wirtſchaft-
lichen Leiſtungsfähigkeit aufgebaut iſt. Sicherſtellung der
Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln unter Mit-
wirkung der Genoſſenſchaften, Förderung des gemeinnützigen
Wohnungsbaues, Kontrolle der privat wirtſchaftlichen Mono-
pole, Sozigeliſierung der Schlüſſelinduſtrien, insbeſonvere des
Bergbaues.

Sozialpolitik. Schutz der Arbeitskraft durch Ausbau
der ſozialen Geſetzgebung. Abwehr aller Angriffe auf den
Achtſtundentag, Sicherung der Koalitionsfreiheit und des
Streikrechts. Ausgeſtaltung des wirtſchaftlichen Räteſyſtems
zu einer Vertretung der ſozial- und wirtſchaftspolitiſchen
Futereſſen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten.

5. Volksgeſundheit und Volkserziehung. Vergeſellſchaf-
tung des Geſundheitsweſens, der Erziehungs- und Bil-
dungseinrichtungen. Einheitsſchule mit weltlichem Charakter;
Erklärung der Religion zur Privatſache.

6. Juternationale Politik. Die VSPD. fordert die
Fortſetzung einer Außenpolitik der Verſtändigung (mit wem?)
und des Wiederagufbanes unter Berückſichtigung der Lei-
ſtungsfähigkeit Deutſchlanss. Der Kampf gegen die imperia
liſtiſche Politik, für die Abänderung der Friedensverträge,

Lageschroni
Heute beginnen in Berlin die

Belgiern wegen der Garantien.
Deutſch- franzöſiſche Verhandlungen

lung des Ausgleichsverfahrens.

Das Echv des Stinnes-Abkommens.
Der Verkehrsbeirat iſt mit den vorgeſchlagenen Poſtgebühren

nicht einverftanden.

Verhandlungen mit den

wegen einer Neurege-

T „vzÜLLLD T T IIBeſgeroix und Bemelmans

in Berlin,
Die Vorbereitnugen zu den Verhandlungen

Berlin, 6. September. ie beiden Mitglieder der Re
parationskommifſion, Delaerovix und Bemelmans ſind am
Dienstag nachmittag in Berlin eingetroffen. Jn unterrichteten
Kreiſen rechnet man damit, daß ſie am Mittwoch vormittag
eine Unterredung mit dem Reichskanzler Dr. Wirth haben
werden. Das Programm für die weiteren Beratungen ſtand
am Dienstag abend noch nicht feſt.

D

Staatsſekretär a. D. Bergmann iſt inzwiſchen nach London
gereiſt

und verhandelt init den dortigen Finanzkreiſen. Von dieſer
Reiſe des Staatsſekretärs Bergmann hängt viel ab, da man
in Berlin darauf hofft, die finanzielle Hilfe Englands in
Anſpruch nehmen zu können.

„Jn belgiſchen politiſchen Kreiſen neigt man der Anſicht
zu, daß die Garantien der von Deutſchland an Belgien
zu gebenden Schatzwechſel in der Weiſe geleiſtet werden,
daß England das erſte Drittel garantiert, das zweite Drittel
durch die Nnterſchrift einer Bauk, vornehmlich der Reichs-
bank, (2) garantiert wird, während das letzte Drittel durch
eine Goldhinterlegung (7) zu decken wäre.

(alſo nebenbei) für die Ueberwindung der Macht- und Ge-
waltpolitik durch eine internationale Rechtsorganiſation er-
fordert den Zuſammenſchluß des Weltproletariats zu einer
einheitlichen gefeſtigten Kampfgemeinſchaft. (Wer lacht da?)
u ä Die Gewerſſchaftsſührer beim Keichskanſer.

Berlin, 6. Sept. Die Gewerkſchaften unterſtrichen in
der geſtrigen Beſprechung mit dem Kanzler die von ihnen
vor zehn Tagen dem Reichskanzler gemacht en Vorſchläge
und bedauerten, daß bisher nur auf Teilgebieten entſprechende
Maßnahmen von der Reichsregierung durchgeführt ſeien.
Insbeſondere betonten die Gewerkſchaftsvertreter, daß zur
Verhinderung des wirtſchaftlichen Chavs eine zwangswirt-
ſchaftliche Rig lung in irgendeiner Form nicht zu umgehen ſei.
Die Gewerkſchaftten legten auf folgende drei Punkte nach-
drücklichen Wert:

1. Verſchärfung der Wuchergeſetze, unter keinen Um
ſtänden dürften von den Behörden die ſogenannten Wieder
beſchaffungspreiſe dem Handel und dem Produzenten konze
diert werden;

2. Einſchränkung des freien Börſenhandels:;
3. Ablehnung der Forderungen ver Landwirtſchaft nach

Ueber dieſe Fra-Erhöhung des Preiſes für Umlagegetreide.
gen ſoll Ende dieſer Woche unter Hinzuziehung des Ernäh-
rungs- und Wirtſchaftsminiſters eingehend geſprochen werben.

Der Kanzler gab eine politiſche Ueberſicht. Er erklärte,
er würde

keineswegs ſeine Hand bieten, aus dem mageren
Goldſchatz der Reichsbank namhafte Veträge

herauszugeben.
Er habe nicht unbegründete Hoffnung, daß Amerika in die
Neuregelung des Reparationsproblems aktiver als bisher
eingreifen werde

Der Vertreter des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes be-
tonte, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften nicht ſo ſehr an
Wiedereinführung der Zwangswirtſchaft als vielmehr an
eine ſchnelle Notmaßnahme zur Behebung der Kriſe dächten.
Man müſſe vor allem dem Währungsverfall verhindern
Der Kanzler ſagte, daß die Vorausſetzung für eine Stützung
unſerer Währung in erſter Linie eine ausländiſche Anleihe
ſei. Grundbedingung für dieſe ſei die Sanierung des Bud-
gets. Jm Laufe der Woche wird eine erneute Zuſammen
kunft mit dem Reichswirtſchafts- und dem Reichsarbeitsmini-
ſters ſtattfinden.

Der Auswärtige Ausſchuß wird am Freitag zuſammen
treten. Der Reichskanzler wird ihm über i
Verhandlungen mit der Reparationskommiſſion Aufſchluß
geben. Die für geſtern angeſagte, aber aufgeſchobene Be-
ſprechung des Reichskanzlers mit den Parteiführern
infolgedeſſen nicht ſtattfinden.

kine Heuregelung des Husgleichsperfahrens,
Paris, 6. September.

ſich, nachdem ſie die von ihr wegen der Herabſetzung der deut-
ſchen Auslandszahlungen verhängten Retorſionsmaßnahmen
angeſichts des Widerſtandes im eigenen Lande wieder rück-
gängig zu machen gezwungen war, entſchloſſen, mit der deut-
ſchen Regierung in Verhandlungen wegen einer Neurege-
lung des Ausgleichsverfahrens einzutreten. Dieſe Verhand-
lungen werden zurzeit in Berlin vor dem Vorſitzenden des
franzöſiſchen Ausgleichsamtes Alphant mit den zuſtändigen
deutſchen Stellen geführt. Alphant wird bereits am Donners-
tag hier zurückerwartet, wo er eine Beſprechung mit den
Vorſitzenden der übrigen alliierten Ausgleichsämter haben

Das Abkommen Sfinnes-buberſge,
„Die ſchäriſte Kritik am Wiesbadener Abkommen.“

Zu dem Abkommen zwiſchen Stinnes und den Franzoſen
ſchreibt erläuternd das Berliner Organ des Abg
Stinnes in ſeiner Ausgabe vom Dienstag abend:

„Die politiſche Wirkung dieſes Verfahrens, das, wie
ausdrücklich in der Einleitung betont wird, einen mäßigenden
Einfluß auf die deutſch-franzöſiſchen Beziehungen ausüben
ſoll, kann nicht gut überſchätzt werden. Wir wollen hier nicht
Perſpektiven zeichnen, die ſich bei der Lektüre dieſes ganz
auf praktiſche Hilfstätigkeit eingeſtellten Vertrages ganz von
ſeloſt ergeben. Nur ſo viel ſei angedentet, daß durch die Art
und Weiſe, wie hier das Reparationsproblem angefaßt wird,
vielleicht ein Weg gefunden worden iſt, der ſchließlich zu einer
Löſung dieſes die deutſch franzöſiſchen Beziehungen vergif-
tenden Problems führt. Mit dem Wiesbadener Abkommen
hätten wir keine Ausſichten auf Erfolg gehabt. Jn dieſer
Beziehung erweifte ſich der vorliegende Vertrag gleichzeitig
als die ſchärſſte Kritik gu dem Wiesbadener Abkommen,
freilich nicht als eine Krittk im negativen, ſondern im vpoſi-
tiven aufbauenden Sinne
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die bisherigen

wird

Die franzöſiſche Regierung hat

w. 5 SDie Ausſichten auf dem FArbeitsmarkt.
Jn der Regel brachte bisher ein Sinken der Mark ge-

ſteigerte Konjunkturmöglichkeiten. Dieſe Erfahrung gilt jetzt
jedoch nicht mehr. Das außerordentlich ſchnelle und ſtarke
Fallen der Mark hat derartige Preisſteigerungen ausgelöſt,
daß viele Fabrikanten und Händler mit der Herſtellung bzw.
mit dem Ankauf neuer Waren zurückhalten müſſen, weil
ſie nicht wiſſen, ob die Kaufkraft und Kaufluſt des breiten
Publikums noch ſo groß ſein werden, daß ſie auf Abnahme
der Waren rechnen können. Für den Auslandsverkehr hat
das Fallen der Mark die Fölge gehabt, daß wegen der all-

gemeinen Geld und Kreditnot die Markbeträge, die zur
Beſchaffung der Auslandsſtoffe nötig ſind, nicht mehr zur
Verfügung ſtehen, oder daß ſie im Fall der Aufbringung
Verkaufspreiſe bedingen, die zu den jetzt üblichen Preiſen

in keinem Verhältnis mehr ſtehen, alſo abſchreckend wirken.
Zu alledem kommt noch eine außerordentliche Unſicherheit
in der Beurteilung der wirtſchaftlichen, politiſchen und ſozia-
len Zukunftsausſichten, aus der auch eine ſehr weſentliche

Zurückhaltung der breiten Käuferſchichten ſich ergibt. Des-
halb iſt faſt überall das Beſtreben zu beobachten, erſt mal
eine Klärung der Verhältniſſe abzuwarten, bis dahin die
jetzt laufenden Geſchäfte zu liquidieren und keine neuen

mehr einzugehen.
Am deutlichſten prägt ſich dieſe Entwicklung in den

Gewerben aus, die in ihrer Rohſtoffeinfuhr bzw. in ihrem
Abſatz vom Auslande abhängig ſind, die deshalb ein er-

(höhtes Riſiko laufen. Aus der Lederinduſtrie ſowie der

bereits eine Einſchränkung der Arbeitszeit angekündigt, weil
der Rohſtoffeinkauf unmöglich geworden iſt. Auch in der
Fächſiſchen Textilinduſtrie können bei der Stickerei- und
Spitzenfabrikation derartige Beobachtungen gemacht werden:
die ſächſiſchen Arbeitsnachweiſe haben bereits über eine be-
trächtliche Zurückhaltung in der Arbeiterannahme zu be-

richten. Ebenſo macht ſich in der weſtdeutſchen Jnduſtrie
ein Nachlaſſen der Konjunktur bemerkbar, worüber die
Landesarbeitsnachweiſe für Weſtfalen und die Rheinpro-
vinz zu melden wiſſen. Vor allem hat ſich aber auf der
Leipziger Meſſe ein ganz beträchtliches Nachlaſſen des Ge-
ſchäftes bemerkbar gemacht. Schließlich ſeien auch noch die

Verhältniſſe in den Hafenſtädten erwähnt, da der Rück-
gang der Einfuhr die Beſchäftigungsmöglichkeit der Hafen-
arbeiter natürlich beeinflußt.

Wenn die Lage des Arbeitsmarktes nicht ſchon be-
reits zu Schwierigkeiten geführt hat, ſo iſt das dadurch
zu erklären, daß zur Zeit noch zwei ſehr weſentliche Ge-

werbe mit Saiſon- Charakter Landwirtſchaft und Bauge-
werbe) dem Arbeitsmarkt eine kräftige Stütze gewähren.
Sobald aber aus dieſen beiden Berufszweigen die Arbeits-
kräfte, namentlich die Ungelernten, zurückſtrösmen, müſſen die

Verhältniſſe eine nicht unbedenkliche Zuſpitzung erfahren,
die noch dadurch verſchärft werden muß, weil in den letzten
Monaten der Bedarf auf lange Zeit im voraus gedeckt wor-
den iſt. Es wäre verfehlt, irgendwelchen Optimismus an

den Tag zu legen. Jm Gegenteil wäre es richtig, jetzt ſchon
die nötigen Maßnahmen zur Regelung des Arbeitsmarktes
zu treffen. Dabei iſt jedoch der Hauptnachdruck auf die
wirtſchaftspolitiſche Seite der Angelegenheit, nämlich auf
die Steigerung der Arbeitsmöglichkeit, zu legen, der gegen
über die ſozialpolitiſche, die Regelung der Arbeitsgelegenheit,

als die weniger weſentliche in den Hintergrund zu treten
hätte. Eine Steigerung der Arbeitsgelegenheit iſt nur
dann möglich, wenn den Käufern in der Preis geſta l-
tung ein Anreiz geboten wird. Anreizungen in den Prei-
ſen ſind unter den jetzigen Verhältniſſen nur gegeben durch
intenſivere Arbeit. Das Arbeitsm ar ktproblem iſt alſo in

der Hauptſache ein Arbeitsz e i tproblem.

Für den weiteren Fortgang der Verhändlungen eröffnen
ſich die beſten Ausſichten. Herr Poineare iſt in die Pläne
eingeweiht und hat ſeine Zuſtimmung erteilt. Heute wird
ſich der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie mit dem Ab-
kommen beſchäftigen. Die Zuſtimmung dieſer einflußreichen
Körperſchaft iſt gewiß. Morgen werden ſich die führenden
Männer der deutſchen Wirtſchaft nach Nordfrankreich be
geben

Um allen Mißverſtändniſſen von vornherein die Spitze
abzubrechen, muß ganz beſonders betont werden, daß in dem
Abkommen nicht die geringſte Spitze gegen England zu er-
blicken iſt. Es iſt lediglich ein deutſch- franzöſiſcher Ber
ſtändigungsatt zugunſten derjenigen franzöſiſchen Bürger,
deren Siedlungen durch den Krieg zerſtört wurden. Nachdem die
führenden Wirtſchaftler das Problem des Wiederaufbaues
präktiſch in die Hand genommen haben, wäre es aufs
innigſte zu wünſchen, daß nunmehr auch die deutſche Ar-
beiterſchaft, die ja immer für den Gedanken der praktiſchen
Wiederaufbauarbeit in Nordfrankreich eingetreten iſt, dem
vorliegenden Plan ihre tätige Mitarbeit widmet. Notwendig
aber vor allem iſt auch, daß, nachdem die Wirtſchaftskreiſe
von hüben und drüben ſich in gemeinſamer Arbeit die
Hände gereicht haben, ſie nun auch ihrerſeits dazu bei

thüringiſchen und der nordbayeriſchen Textilinduſtrie wird



tragen, daß die Atmoſhäre des Haſſes endlich dem Gedanken
der Verſtändigung weicht.“

Hugo Stinnes hat die zuſtändigen Stellen der Reichs-
regierung von dem Abſchluß ſeines Vertrages mit der fran-
zöſiſchen Confederation generale des cooperatives des re-
conſtructions des regions devaſtees in der Form in Kenntnis
geſetzt, daß er den in Betracht kommenden Reſſorts Ab-
ſchriften des Vertrags überſandt hat. Jn den maßgebenden
Kreiſen herrſcht über den Abſchluß des Vertrages eine gün-
ſtige Auffaſſung vor. Man weiſt insbeſondere darauf hin,
daß der Vertrag geeignet ſei, die deutſch- franzöſiſchen Wirt
ſchaftsbeziehungen wieder zu beleben.

Das Ueherſchichtengßkommen in Gefahr

Neue Teilſtreiks im Ruhrbergbau.
Eſſen, 6. September. Die Differenzen in der Ueber-

ſchichtenfrage veranlaßten die Belegſchaften der Zechen
„Raebod“ und „Sachſen“ in den Streik zu treten. Obwohl
das Ueberſchichtenabkommen mit den Bergarbeitern erſt kurze
Zeit Geltung hat, planen die Bergarbeiter dieſes Ab-
kommen nicht weiter aufrechtzuerhalten, angeſichts des neuen
Vertrages zwiſchen Stinnes und dem Generaldirektor des
franzöſiſchen Wiederaufbaues. Sie behaupten, daß die durch
das Ueberſchichtenabkommen geförderten Kohlen nicht, wie
es geplant, dem Reiche zugute kommen, ſondern dem Kapi-
tal und lehnen deshalb die Ueberarbeit für einzelne Jn-
tereſſengruppen ab. Auch in der ſozialdemokratiſchen Ar-
beits gemeinſchaft erheben ſich Stimmen gegen die Aufhebung
des Achtſtundentages mit der gleichen Begründung. Da je-
doch die Regierung an dem Zuſtandekommen von Verträgen,
wie ſie Stinnes geſchloſſen hat, ein Jntereſſe hat, wird ſie
vermittelnd eingreifen. Wahrſcheinlich gelingt es ihr, die
Bergarbeiter zum weiteren Verfahren von Ueberſchichten
zu bewegen.

Einſoruch des Verkeßrsbeirals
gegen den 10-MarkbBrief.

Der Verkehrsbeirat des Reichspoſtminiſteriums ſetzte
geſtern die Beratungen über die Erhöhung der Poſtgebühren
fort. Das Endergebnis der Verhandlungen iſt noch nicht
bekannt. Es ſteht aber bereits feſt, daß der Ergänzungsent-
wurf, den die Reichspoſtverwaltung dem Verkehrsbeirat zur
Annahme vorgelegt hat, und der auf einer Fernbriefgebühr
von 10 Mark baſierte, nicht zur Durchführung kommen
wird. Die Verhandlungen wurden ſchon auf der Grund
lage des urſprünglichen Entwurfes geführt, der eine Fern-
briefgebühr von 6 Mark zur Vorausſetzung hat. Jn ſeinen
Grundzügen fand dieſer Entwurf die Billigung des Ver-
kehrsbeirats. Es wurden aber an ihm erhebliche Ver-
änderungen vorgenommen. Bis jetzt galten folgende Ge-
bühren als angenommen: Briefe im Fernverkehr
6 Mark, Poſtkarte im Fernverkehr 3 Mark, Druckſachen
20 bis 50 Gramm 2 Mark, 50 bis 100 Gramm 3 Mark.
Eine nochmalige Erhöhung der Paketgebühr ab 1. No-
vember, wie ſie der Entwurf vorſah, ſoll nicht vorgenommen
werden. Es bleibt vielmehr bei der in dem Entwurf vor-
geſehenen Erhöhung ab 1. Oktober.

Zuſtimmung des Reichstages zu den neuen
Beamtengehältern.

Die Löhne für die Reichsarbeiter.
Ebenſo wie Kabinett und Reichsrat hat auch der Ueber-

wachungsausſchuß des Reichstags den neuen Teuerungszu-
chlägen zu den Beamtengehältern, zugeſtimmt. Die neuen

Zuſchläge betragen vom I. September dieſes Jahres ab zu
den Grundgehältern, den Diäten und den Ortszuſchlägen
ſoweit dieſe Bezüge den Betrag von insgeſamt 10 000 Mark
nicht überſteigen, 492 Prozent, im übrigen 437 Prozent, zu
den Kinderzuſchlägen 437 Prozent. Der Ueberwachungsaus-
ſchuß ſtimmte dann auch den von der Reichsregierung be-
kanntgegebenen außerordentlichen Notſtandsmaßnahmen für
die Rentenempfänger der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſiche-
rung zu. Hiernach ſtellt das Reich für derartige außer
ordentliche Notſtandsmaßnahmen für die Rentenempfänger
eine Milliarde Mark zur Verfügung.

Die Neuregelung der Löhne für die Arbeiter bei der
Reichsverwaltung und den Reichsbetrieben für September
iſt am Dienstag mit den Gewerkſchaften vereinbart worden.
Die Lohnerhöhung veträgt bei mehr als 24 Jahre alten Ar-
beitern im allgemeinen in Ortsklaſſe A 12 Mark in der
Stunde: bei mehr als 24 Jahre alten Arbeiterninnen in
derſelben Ortsklaſſe 7.90 Mark in der Stunde.

Die Leipziger Jlluſtrierte Zeitung“ erſcheint weiter.
Durch eine Nachrichtenſtelle iſt dieſer Tage eine Notiz

verbreitet worden, nach der u. a. auch die im Verlag von
J. J. Weber erſcheinende „Leipziger Jlluſtrierte Zeitung“
ihr Erſcheinen eingeſtellt. Wie vom Verlage mitgeteilt wird,
iſt dieſe Nachricht völlig aus der Luft gegriffen. Die ge
nannte Firma denkt nicht daran, ihr ſeit 1843 beſtehendes
Blatt, die „Leipziger Jlluſtrierte Zeitung“ aufzugeben.

Ein Bombenanſchlag auf die Mannheimer Börſe.
Mannheim, 6. September. Ein Handgranatenanſchlag

wurde Dienstagnachmittag 2,15 Uhr in dem auf den ſoge-nannten Planken gelegenen Börſengebäude verübt. Ein junger
Mann, der ſich längere Zeit in dem Hausflur aufgehaltenhatte, warf eine Handgranate in den Börſenfaal Da die
Börſe ſchon geſchloſſen war, und ſich infolgedeſſen niemand
mehr in dem Saal befand, wurde niemand durch die Bombe
verletzt. Der Gebäudeſchaden dagegen iſt ziemlich groß. Der
Täter wurde feſtgenommen, er iſt der Nationalſozialtfſt
Paul Janſen.

Um das Dentſchlandlied.
Die Nationalhymme der Reichswehr.

Der Reichspräſident hat in einer Verfügung beſtimmt,
daß entſprechend der Kundgebung vom 11. Auguſt 1922
die Reichswehr das Deutſchlandlied als Nationalhymne zu
führen hat.

Jm Gegenſatz dazu, hat, wie uns aus Thüringen berichtet
wird, das Thüringer Miniſterium für Volksbildung in Wei-
mar in einem auf ſeine Veranlaſſung von Lehrern bearbei-
teten Entwurf eines neuen Schulliederbuches dieſes Lied ge
ſtrichen. Unter den übrigen von ihm beanſtandeten Liedern
befindet ſich auch das alte „Ueb' immer Treu und Red-
lichkeit!“ (Sehr bezeichnend!)

bevorſtehende Periobung in Boorn?
Zu dem geſtern von uns mitgeteilten Gerücht, Kaiſer

Wilhelm II. habe ſich in Doorn mit der Prinzeſſin Hermine
zu Carolath-Beuther, geborne Prinzeſſin Reuß älterer Linie
verlobt, verlautet von Berliner unterrichteter Stelle, daß
dieſe Nachricht der amerikaniſchen Blätter nicht ganz von
der Hand zu weiſen iſt. Gerüchte darüber ſchwebten n

langem, wurden aber von Doorn in etwas unklarer
Form widerrufen. Man wird abzuwarten haben, ob Doorn
jetzt wieder dementieren wird. otsdamer Hofkreiſe ſtellen

ſich begreiflicherweiſe unwiſſend; zum mindeſten dürfte die
Meldung, wenn ſie zutrifft, verfrüht ſein.

Prinzeſſin Hermine iſt die Witwe des Prinzen Johann
Georg zu Carolath-Beuthec, der während des Krieges ge-
ſtorben iſt: ſie ſteht im 36. Lebensjahre und hat fünf Kin-
der im Alter von 3 bis 14 Jahren.

er „unparteſche“ Dölſerßund.
Die ſyſtematiſche Knechtung des Sagargebietes.
Genf, 6. September. Der Völkerbundsrat beſtätigt für

ein neues Jahr das Mandat des Saarländiſchen Mitgliedes
der Regierungskommiſſion des Saargebietes Dr. Hector trotz
der gewaltigen Proteſtkundgebungen, die ſich im ganzen
Saargebiet Dr. Hector erhoben haben. Der Völkerbundsrat
ſorderte den Generalſekretär auf, Dr. Hector ausdrücklich
den Dank des Völkerbundes für die Dienſte, die er während
ſeiner Amtsführung dem Völkerbunde geleiſtet habe, aus-
zudrücken

ötreit um aie Nauru-Pßospßate,
Genf, 6. September. Die Vereinigten Staaten über-

reichten dem Völkerbunde eine energiſche Proteſtnote gegen
die Ausübung des engliſchen Mandats über die Jnſel
Nauru im Pazifiſchen Ozean, insbeſondere gegen die Be-
ſchlagnahme der Phosphate auf der Jnſel. England ver-

teilte 42 Prozent der Phösphate an Neuſeeland, 42 Prozent
an Auſtralien und den Reſt von 16 Prozent behielt es
für ſich ſelbſt. Man entdeckte, daß der Wert der Jnuſel infelge
der Phosphatvorräte ungehener groß ſei. Die Jnſel ſei in

ver Lage, der ganzen Welt für mehrere Fahre Phosphate
zu liefern.

Die ehedem deutſche Pleaſantinſel Nauru zwiſchen den
Gilbert- und Salomo-Jnſeln war trotz ihrer geringen Größe

(rund fünf Quadratkilometer) ſchon ſeinerzeit von der deut-
ſchen Regierung als äußerſt wertvoll erkannt worden dank
der reichen Lager an hochgradigen Phosphaten. Dem Ver-
ſailler Vertrage zufolge kam die Jnſel, die dreißig Jahre
lang deutſch geweſen war, unter engliſche Herrſchaft. Es
entbehrt übrigens nicht einer gewiſſen Jronie, daß die
Amerikaner, die ſonſt den Völkerbund ziemlich ignorieren,
in dieſer Angelegenheit ſich an das Genfer Forum wenden!

An unſere Poſtbezieher!
Allen unſeren Beziehern iſt es durch regel-
mäßige Mitteilung der enormen Preis- und

geheuren Mehrausgaben dem Zeitungsgewerbe
im Laufe dieſes Vierteljahres entſtanden ſind,
die ſich vor Quartalsbeginn bei Feſtſetzung des
Poſtbezugsgeldes durchaus nicht vorausſehen
ließen. Eine mehr als 100,ige Lohnerhöhung
und eine weitüber300 /ige Papierpreisſteigerung
iſt ſeit Ende Juni feſtzuſtellen. Daraus erhellt,
daß der damals feſtgeſetzte Poſtbezugspreis nur
einen Bruchteil der Selbſtkoſten für die gelieferte
Zeitung ausmacht.
Deshalb glauben wir die ſichere Hoffnung
ausſprechen zu dürfen, daß unſere Poſtbezieher
die dieſer Nummer beiliegende Zahlkarte bereit-

Verhältniſſen geringen Betrag von

Mk. 44.
zum teilweiſen Ausgleich des uns entſtandenen
Verluſtes zu überweiſen.

Jeder anſtändige und einſichtige Leſer wird
die Berechtigung und Notwendigkeit dieſer unſerer
Forderung einſehen. Jedem dieſer einſichtigen
Leſer ſei im voraus gedanßkt.

Merſeburg, 6. September 1922
Verlag des Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)

man
Aus Statt und Umgebung
äruncdſteueroränung der 5tadt Merſeburg.

Objekt der Beſteuerung.
Von den im Stadtbezirk gelegenen bebauten und un-

bebauten Grundſtücken wird eine h erhoben. Der Beſteuerung wird der gemeine Wert der ſteuer-
pflichtigen Grundſtücke zugrunde gelegt. Soweit es ſich um
Grundſtücke handelt, die nach 8 24 des Kommunalabgaben-
geſetzes nur teilweiſe der Gemeindebeſteuerung unterlingn, gilt
als gemeiner Wert das Fünfundzwanzigfache des jährlichen
Miet und Pachtertrages, der für den Grundſtücksteil erzielt
wird oder im Falle der Vermietung oder Verpachtung
erzielt werden könnte, nach Abzug von einem Fünftel für
Nebenleiſtungen und Jnſtandhaltungskoſten.

Als bebaut elten Grundſtücke aufdenen Gebäude errichtet ſind. Zu dieſen bebauten Grund-
ſtücken rechnet außer dem mit Gebäude beſetzten Teil noch
das Vierfache der bebauten Fläche, mindeſtens aber eine
als Hof oder Garten ausgenutzte Bodenfläche bis zu 1500
qm, wenn ſie ſich im unmittelbaren räumlichen Zuſammen-
hang mit den Gebäuden befindet und mit ihnen eine wirt-
ſchaftliche Einheit bildet. Weitere Flächenn gelten als ſelb-
ſtändige unbebaute Grundſtücke.

Als unbebaut gelten:
a) Grundſtücke, auf denen zu Beginn des Steuerjahres

überhaupt keine, oder nur ſolche Baulichkeiten errichtet ſind,
die nur vorübergehenden cken dienen, oder im Verhältnis
n Werte des Grundſtückes von untergeordneter Bedeutung
ind;

b) Grundſtücke, auf denen nur Schuppen, Baracken oder
ähnliche Baulichkeiten errichtet ſind;

Grundſtücke mit im Bau befindlichen Gebäuden;
die Bebauung gilt als vollendet, ſobald die Gebäude ganz

Lohnſteigerungen bekannt geworden, welche un

willig benutzen werden, um uns den unter heutigen

oder auch nur zum Teil bewohnt oder in Benutzung ge-
nommen ſind, mindeſtens ſobald die polizeiliche Gebrauchs-
abnahme erfolgt iſt.

Sportplätze gelten als bebaute Grundſtücke.
Wertermittlung.

Die Feſtſetzung des gemeinen Wertes erfolgt zunächſt
für das Rechnungsjahr 1922, ſodann von 3 zu 3 Jahren
durch den Magiſtrat oder den Steuerausſchuß.

Stenuerſatz.

Die Heranziehung erfolgt für je ein Steuerjahr nach
dem durch Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverortneten-
verſammlung feſtzuſetzenden und bekanntzumachenden Satz
von jedem Tauſend des gemeinen Wertes und zwar getrennt
für bebaute und unbebaute Grundſtücke. Der Satz für un-
bebaute Grundſtücke iſt doppelt ſo hoch, als der für die be-
bauten.

Anzeigepflicht.
Der Eigentümer eines ſteuerpflichtigen Grundſtücks iſt

verpflichtet, der Steuerbehörde innerhalb einer von ihr ge-
ſtellten Friſt jede Auskunft über das Grundſtück zu geben.

welche die Steuerbehörde im Jntereſſe der Beſteuerung für
erforderlich erächtet. Die Steuerbehörde iſt bei der Ver-
anlagung an die Angaben des Steuerpflichtigen nicht ge

bunden. Wird die Auskunft peanſtandet, ſo ſind dem Steuer-
pflichtigen vor der Veranlagung die Gründe der Beanſtan
dung mitzuteilen; der Steuerpflichtige kann hierüber binnen
einer angemeſſenen Friſt eine Erklärung abgeben.

Jeder Eigentümer eines ſteuerpflichtigen Grundſtückes
hat die Steuerbehörde unter Vorlegung der Urkunden oder
ſonſtigen Nachweiſe binnen 4 Wochen nach Eintritt der
Veränderung Anzeige zu machen, wenn 1. in dem Eigentum
des Grundſtücks ein Wechſel eintritt, 2. bisher ſteuerpflichtige
Grundſtücke ſteuerfrei werden oder ſteuerfreie Grundſtücke
ſteuerpflichtig werden, 3. Gebäude oder Gebäudeteile neu-
errichtet oder niedergelegt werden, 4. beſteuerte Hausgrund-
ſtücke durch das Aufſetzen oder Abnehmen eines Stockwerkes
oder durch das Anbauen dder Abbrechen eines Gebäudeteiles
durch Hinzunahme oder gänzliche oder teilweiſe Abtrennung
von Hofräumen und Gärten, oder beſteuerte unbebaute Grund-
ſtücke durch Teilung oder Zuſammenlegung mit anderen be-
bauten oder unbebauten verändert werden.

Steuerſchulden.
Gemeindegrundſteuer hat der Eigentümer des

Neben ihm haften für die Steuer
der Nießbraucher und Nutzungspfandgläubiger der ſteuer-
pflichtigen Grundſtückes. Mehrere Miteigentümer, Nieß-
braucher und Nutzungspfandgläubiger desſelben Grundſtücks
haften als Geſamtſchuldner. Jm Falle des Eigentumswechſels
haftet außer dem neuen der bisherige Eigentümer bis zum
Ablauf des Monats, in welchem der Eigentumswechſel ſtatt-
gefunden hat. Das Grundſtück haftet für die Steuer.

DieGrundſtücks zu bezahlen.

Härteparagravph.
Der Magiſtrat kann veranlagte Grundſteuerbeträge in

einzelnen Fällen niederſchlagen, wenn deren zwangsweiſe
Beitreibung die Steuerpflichtigen in ihrem wirtſchaftlichen

Beſtand gefährden oder wenn das Beitreibungsverfahren
vorausſichtlich ohne Erfolg ſein würde.

Rechtémittel.
Gegen die dem Eigentümer des ſteuerpflichtigen Grund-

ſtücks durch beſondere Mitteilung bekannt zu machende Ver-
anlagung ſteht dieſem innerhalb einer mit dem erſten Tage
nach erfolgter Mitteilung beginnenden vierwöchigen Friſt
das Rechtsmittel des Einſpruchs bei dem Magiſtrat und gegen

deſſen Beſcheid innerhalb einer mit dem erſten Tage nach er-
folgter Zuſtellung beginnenden zweiwöchigen Friſt die Klage
bei dem Bezirksausſchuß offen. Einſpruch und Klage haben

auf die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung der ver-
anlagten Steuer keinen Einfluß.

Zahlungsweiſe
Die Steuer iſt in vierteljährlichen Beträgen in der

erſten Hälfte des zweiten Monats eines jeden Vierteljahres
zu entrichten. Rückſtände werden im Wege des Verwaltungs-
zwangsverfahrens beigetrieben.

Strafbeſtimmung.
Wer eine ihm obliegende Auskunft oder Anzeige nicht

rechtzeitig in der vorgeſchriebenen Form erſtattet, wird, ſofern
nicht nach beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt
liſt, mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark beſtraft.

v

Die Steuerordnung tritt mit dem erſten April 1922
in Kraft. Mit dem Jnkrafttreten dieſer Steuerordnung wird
die Grundſteuerordnung der Stadt Merſeburg vom 4. De-
zember 1908 aufgehoben'.

Die Auszahlung der Tenerungszuſchüſſe
für den Monat September findet am 7., 8. und 9. Sep-
tember er. von vormittags 8 Uhr an in folgender Reihen-
folge ſtatt: am 7. September er. die Buchſtaben A--H,
am 8. September er. die Buchſtaben L-Q, am 9. September
er. die Buchſtaben R Z. Bei Auszahlung der Teuerungs-
zuſchüſſe iſt der Fürſorgeſtelle vorzulegen:

a) von erwerbsfähigen Schwer- und Leichtbeſchädigten
ſowie Witwen, Lohnbeſcheinigung vom Arbeitgeber über
Einkommen im Auguſt.

b) von Leichtbeſchädigten und erwerbsfähigen Witwen,
die Anſpruch auf Teuerungszulage zu haben glauben, bei
Erkrankungen ärztliche Beſcheinigung, bei Arbeitsloſigkeit Be
ſcheinigung hierüber vom zuſtändigen Arbeitsamt.

c) Empfängerinnen von Zivilpenſion: Beſcheinigung über
Höhe der Penſion, getrennt für Witwen und Kinder.

Jubiläum des Domkindergottesdienſtes.
50 Jahre ſind in dieſem Jahre vergangen, ſeitdem der

Kindergottesdienſt an unſerem Dom durch den damaligen
Homdiakonus Jahr gegründet wurde. Derſelbe war der
erſte in unſerer Stadt und einer der erſten in der ganzen
Provinz Sachſen. Ein beſonderes Verdienſt um das Gedeihen
desſelben hat Frl. Hildegard von Kathen 1911). DieJubelfeier ſoll in ſchlichter Weiſe am kommenden Sonntag
10 September, durch einen Familienabend im oberen Saale
des Schloßgartenſalons abends 48 Uhr (pünktlich) begangenwerden. Alle, die als Kinder am Domgottendienſt beteiligt
waren, oder als Helferinnen mitgewirkt haben, ſind freund
lichſt eingeladen Karten, die zum Eintritt berechtigen, ſind
koſtenlos bei H. Domküſter Forbrich zu erhalten.

Lycegalſommerfeſt in Lauchſtaedt.
Unſer benachbartes Lauchſtaedt mit ſeiner reichen Ver-

gangenheit auf literarhiſtoriſchem Gebiet bildet alljährlich
den Treffpunkt der benachbarten Lyceen, um den inneren
Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen Anſtalten wenigſtens
einmal im Jahr äußerlich zu dokumentieren und gleich-
zeitig im Goethe-Theater eine ſchlichte Feier zu erleben.
Während im vorigen Jahr der Grundton auf Hans Sach-
ſens t eingeſtellt war, bildete diesmal Franz Grill-
parzer den Mittelpunkt der Veranſtaltung. Mit dem Früh-
zug war die große Schar r Mädchenaus Merſeburg, Bitterfeld, Zeitz und Weißenfels in Lauch-
ſtaedt angekommen, von dem ſtrahlenden Sonnenſchein und
wolkenlos blauen Na zu fröhlichſter Stimmung ange
regt. Nach kurzer Raſt ging es ins Goethe-Theater, wo in
einer mehr als vierſtündigen Feier das äußerſt vielſeitige
Programm mit kurzen Unterbrechungen zur Darſtellung kam.
Während im Vorjahr Merſeburg den weitaus größten Teil
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der Darbietungen beſtritten hatte, traten diesmal mehr
Weißenfels und Zeitz in den Vordergrund Nur Herr
Direktor Seele vom hieſigen Lyceum erfreute durch zwei
ſchöne Barritongeſänge mit Klavierbegleitung, Goethes „Erl
könig“ und Schillers „Sehnſucht“. Grillparzer kam durch
mehrere Dichtungen, die ſehr geſchmackvoll in den erläu-
ternden Vortrag über des großen Dichters Leben und Wirken
von Herrn Stud.-Direktor Weiße-Zeitz eingeflochten
waren, ſowie durch ſein 5 aktiges Luſtſpiel „Weh dem, der

h

Berlin.
e belgiſchen Delegierten Delacroir, Bemelmans und Phil-

lügt“ zu Wort. Mit unendlich viel Sorgfalt und Liebes
hatten ſich die Schülerinnen des Weißenfelſer Lyceums um

v r ß 5 2 2 v W 9 9 bdieſe Aufführung bemüht und ſahen ihre Mühe durch ein
Ergänzt wurde das Pro-

Dek
beachtenswertes Gelingen belohnt.
gramm durch verſchiedene Chor- und Sologeſänge ſowie
Jamationen und einen vierhändigen Klaviervortrag.
dann ging es hinaus auf den Spielplatz und in den herrlichen
Park. Volkstänze und Volksſpiele fanden wieder vielen
Beifall; im ſportlichen Teil (10 mal 100 Meter Staffette
und Ballweitwerfen) ſchoß Weißenfels durch 2 erſte Siege
den Vogel ab.
zahlloſen Lampions zum Zug, der die Teilnehmer wohlbe
friedigt zu den heimatlichen Penaten zurückhrachte.

Kammermuſikabend m Schloßgartenſalon.
Allen Merſeburger Muſikfreunden ſind die herrlichen

Konzerte in unvergeßlicher Erinnerung, die hier vor Jahren
das Deſſauer Hoftheater- Orcheſter unter Mikoreys genialer
Leitung gab. Es waren köſtliche Stunden im Reiche der
Töne.
Künſtler mit edler Muſik erquicken und uns für
Stunden hinwegtragen über alle Nöte dieſer Zeit.

mehr. Doch der Geiſt, der den Nörper baut, treibt ſie
Theater liegt in Schutt und Aſche ſie haben keine Heimatpartei, Geheimrat Dr. G

auchpräſidenten von München Dr.

t

Nach zwei Stunden fröhlicher Geſelligkeit
im Kurhaus ging es dann abends durch den Park mit

Dollar notierte heute vorbörslich 1375

fich

mittags r rStaatsſekretär Bergmann und dem Staatsſekretär Schröder
aufgenommen werden.

Der Beginn der Belgiſchen DPerhandiungen.

6. Sept. (Eig. Drahtber.) Die hier eingetrof-

lippſon wurden heute vormittag zuerſt vom Reichskanzler
empfangen, dem ſie ihre Pläne und Vorſchläge unterbrei
teten, wobei ſie ſich vorzugsweiſe an die allgemeinen Richt-
linien hielten, ohne auf die ſachlichen Details einzugehen. Fea komm in e GinNach den Ausſprachen mit dem Reichskanzler nehmen ſich nun die Buchdrucker einer Vereinigung ihres Ein-

ingen mit Finanzminiſter Dr.
t J v g 5von dort zu dem belgiſchen Geſandten begeben. Nach

werden die Einzelberatungen mit dem ehemaligen

ie belgiſchen Delegierten noch heute mittag die Verhand-

Der heutige Bohßarſtund: 1306.

Verlin, 6.
mittags 1300.

Die Münchner Berßhöre.
Berlin, 6. Sept. (Eig. Drahtber.) Die „Deutſche Ztg.

D

Poehner. Verhört
hierher, wo ihre Kunſt in hohem Anſehen ſtand, zum Beſten noch u. a. werden die Präſidenten des Bayeriſchen Ordnungs-
des Theater-Neubaufonds zu ſpielen und ſo Bauſteine zu-
ſammenzutragen für ein neues „norddeutſches Bayreuth“,
deſſen Jünger uns auch in Zukunft recht oft mit ihrer
Muſik erfreuen mögen! Jm Uebrigen verweiſen wir auf
das Jnſerat in der geſtrigen Ausgabe dieſer Zeitung.
Programm wird noch bekannt gegeben.

Vortrag über die Fremdenlegion.
Faſt kein Tag vergeht, ohne daß wir von der Tätigkeit

von Werbern hören, die deutſche Männer, meiſt Arbeitslofe,
unter allerhand lügenhaften Verſprechungen in die Frem-
denlegion locken. Leider begeben ſich. auch heute noch viele
junge Deutſche in die afrikaniſche Hölle, da ſie in Unkenntnis
der wahren Verhältniſſe glauben, in der Legion
ein intereſſantes, führekönnen. Sie wiſſen nicht, daß das elendeſte Daſein in der

d dHeimat noch tauſendmal beſſer iſt als das Leben in er
Fremdenlegion. Da gilt es denn aufzuklären, und vor
allem der Jugend die Augen zu öffnen, welch trauriges rung meldet bereits die Einnahme von Brufſa.
Geſchick den Unglücklichen erwartet, der der Legion zum Opfer

mit den Regierungenfällt. Dieſem Zwecke dient auch der Vortrag den auf
Veranlaſſung der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur
am Sonnabend, den 9. September 1922, abends 8 Uhr im
„Herzog Chriſtian“ Herr Jngenieur Echternacht aus Gießen
halten wird. Der Vortrag iſt mit Lichtbildern ausgeſtattet.

ruhmreiches Abenteuerleben führen zu

D 2532 as t

Es wäre zu wünſchen, daß der Vortrag ſich eines ſo zahl-F
reichen Beſuches erfreute, wie es der Wichtigkeit des Themast

Fgefähr 200 Geſchütze erbeutet worden. Der Verluſt der
Griechen wird auf etwa 12 000 Mann geſchätzt. 5000 in
der Schlacht bei Afiun-Karahiſſar, 5000 bei Eſtiſchehir und
der Reſt bei den anderen Angriffen.

entſpricht.

Der Verwaltungsbericht der Provinzial-Lebens-
verſicherungsanſtalt Sachfe:

für das Jahr 1921 zeigt wieder ein ſehr günſtiges Bild. Der
Geſamtüberſchuß beträgt 619 426 Mark gegen 236 894
im Vorjahre. Dies iſt umſo bemerkenswerter als die An-
ſtalt bekanntlich von vornherein weſentlich geringere Bei-

kennentragsſätze erhebt, als ſonſt allgemein üblich ſind. Für die
Rückgewähr der Ueberſchußanteile im Jahre 1922 haben ſich
die gleichen Grundzahlen ergeben wie im Vorjahre, ſo daß
mit längerer Dauer der einzelnen Verſicherung eine Erhöhung
der Ueberſchußanteile eintritt. Der Verſicherungsbeſtand hat
ſich im Vorjahre 1921 wiederum nahezu verdoppelt. Das
Anwachſen der Verſicherungsſumme hat im laufenden Jahre
nicht nur angehalten, ſondern ſich noch erheblich verſtärkt.
Dadurch iſt es gelungen die Verwaltungskoſten allen widri-
gen Umſtänden entgegen in durchaus mäßigen Grenzen zu
halten und damit eine Erhöhung der ſehr niedrigen Tarife
oder die Einführung beſonderer Teuerungszuſchläge zu ver-
meiden.

Wie wir bereits früher mitgeteilt haben, ſoll die Grund-
lage der Anſtalt durch Hinzutritt des Sparkaſſen- und
Giroverbandes und durch Ausdehnung auf den Freiſtaat
Thüringen erweitert werden, ſo daß dann die Anſtalt ihre
gemeinnützigen Aufgaben zum Nutzen der Einwohner ihres
Arbeitsgebietes noch beſſer wird erfüllen können.

Starkes Steigen der Jnderziffer.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten iſt

nach den Erhebungen des Statiſtiſchen Reichsamts über
die Aufwendungen für Ernährung, Heizung, Beleuchtung
und Wohnung im Durchſchnitt des Monats Auguſt auf
7029 gegenüber 4990 im Monat Juli geſtiegen. Die Stei-
gerung beträgt 40.9 v. H. und überſteigt ſomit den Teue-
rungsſatz von 32 v. H. von Juni zu Juli noch erheblich.
Die Reichsindexziffer für die Ernährungskoſten ſtellt ſich
im Durchſchnitt des Monats Auguſt auf 9746. Sie iſt ge-
genüber dem Vormonat mithin etwas ſtärker als die Ge
ſamtausgaben geſtiegen. Faſt ſämtliche Lebensmittel, Kar-
toffeln und Gemüſe ausgenommen, haben weiter ſtark im
Preiſe angezogen. Auch Heiz- und Leuchtſtoffe ſind er-
heblich teurer geworden.

Neuer Ausnahmetarif für Kartoffeln.
Mit Gültigkeit vom 1. Sept. 1922 bis 15. Mai 1923

iſt im Bereiche der deutſchen Reichsbahn ein neuer Aus-
nahmetarif für friſche Kartoffeln bei Aufgabe als Fracht-
ſtückgut eingeführt worden. Die Fracht wird hierbei für das
halbe Gewicht nach den Sätzen der ermäßigten Stückgutklaſſe
berechnet.

Verſammlunfen und Veranftaltungen.

Freiwillige Feuerwehr. Am kommenden Montag findet
eine Hauptübung ſtatt, daran anſchließend Verſammlung.
(Siehe Anzeige).

staucdthegter Halle.

„Federtrann“.
Es find etwa 11 Jahre her, ſeit wir in Merſeburg dieſes

Spiel vom Sterben des reichen Mannes von Hugo v. Hof-
mannsethal an uns vorüberziehen ſahen. Heute, im Zeit-
alter des ſcheinbar allmächtigen Dollars iſt der Eindruck
ein noch ſtärkerer. Die Hohlheit des Geldes und des Be
ſitzes, der äußerlichen Gerechtſamkeit und der inneren Roheit,
er Freunde im Glück und der Feinde im Unglück verkörpern

die Nichtigkeit allen irdiſchen Seins, in dem Jedermann
die Quelle ſeiner Kraft und irdiſchen Allmacht begründet
zu haben glaubt. Doch ſchnell tritt der Tod den nſchen
an. Einſam, bar aller irdiſchen Güter iſt der Weg zur
Ewigkeit, reuevoll und n nur kann der nſch vor
dem Richterſtuhl des Höchſten beſtehen, der Glaube an die
Allmacht und die Gnade Gottes und der Erlböſertod des

ilandes geben ihm die Kraft für feinen letzten Gang, und
eine guten Werke ſind das einzige, das ihn auch im Tode

die durch die öſterreichiſchen

Schiffe ſind von Flüchtlingen beſetzt.
tanen fahren gemäß den Weiſungen des britiſchen ennnt Proz. Phönix 250 Proz. gewannen, bemerkbar. Dieſe

blocks, Hofrat Dr. Pixis und Dr. Tafel. ha
bei dieſen Verhören um die Feſtſtellung angeblicher Um
triebe gegen die Republik.

England will Beſterreich Heifen,
London, 6. Sept.

London eine Gruppe großer Banfen über die Gewährung

von 20 30 Millionen Pfund Sterling angeboten werden,
Ausfuhr-Erträgniſſe

wären.

Bruſſg in der hund der Iürken.
Paris, 6. September.

kampflos zurück. Der letzte Heeresbericht der Angoraregie-

Feindſeligkeiten zu erörtern.
Jm Gebiet von Efkiſchehir find von den Türken un-

London, 6. September. „Daily Mail“ meldet aus Smyr-
na, die griechiſche Bevölkerung flüchte. Alle verfügbaren

Die britiſchen Unter-

konſuls nach Cypern ab.

nicht verläßt, das er in die Wagſchale legen kann, auf daß
ſie nicht ſür zu leicht befunden wird am Tage des
füngſten Gerichtes

Es bedarf keines Hinweiſes, daß ein auf ſo ſtarker
Symboliſtik aufgebautes Werk auf einer techniſch voll-
kommenen Bühne erſt zu einer vollem eindrucksmächtigen
Entſaltung kommt. Der neue Jntendant Willy Dietrich
hat in dieſer Beziehung mit der geſtrigen von ihm ge-
leiteten Aufführung ein Meiſterſtück vollbracht. Durch
äußerſt geſchickte Verwendung der Stilbühne und wirkungs-
vollſte Ausnutzung der Beleuchtungsmöglichkeiten hatte er
es ermöglicht, ohne weſentliche Störung die ganze Handlung
ohne Unterbechung durchzuführen. Sind bei anderen
Stücken die Pauſen die meiſt unvermeidlichen, ſchon ſehr
ſtörend, zumal wenn ſie zeitlich unmittelbar zuſammenhän-
gende Handlungen zerreißen, ſo beſonders bei einem Spiel
von Mächten, Eindrücken, Symbolen, deren Wirkungen dem
Beſchauer unmittelbar ergreifen, ihn in ſeinem innerſten
packen, hinreißen ſollen. Der geſtrige Abend wir in dieſer
Beziehung ein Ereignis für das Halliſche Stadttheater.
Man fühlte: Jede einzelne Szene war mit Liebe und größter
Sorgfalt herausgearbeitet. Unſichtbare Bande umſchlangen
Spieler und Beſchauer und als der Vorhang ſich ſenkte,
gab es kein Beifallsgeklatſche und Füßegetrampel: erſt lang-
ſam löſte ſich der Bann der Ergriffenheit ein ſinn-
voller Dank für Spielleitung und Darſteller.

Auch dieſen gebührt ſelbſtverſtändlich ein gut Teil
Dank für das Gelingen des Abends. Alfred Haller
hat ſich mit der Darſtellung des Jedermann gut einge-
führt und wir dürfen hoffen, daß er uns noch manche
vortreffliche Charakterdarſtellung beſcheren wird. Die üb-
rigen Darſteller einzeln lobend zu erwähnen die Not
der Preſſe zwingt auch hier zur Raumerſparnis würde
zu weit führen: ſie fügten ſich alle harmoniſch in den
Rahmen. Von Elſe Strohm-Ambronn (Jedermanns Mutter)
muß leider geſagt werden, daß ſie faſt unverſtändlich war.

Das Haus war wiederum faſt ausverkauft. Jn jeder
Beziehung ein verheißungsvoller Anfang auch in der Schau-

ſpielkunſt. Dr. H.
Nus Kreis und Nachbarkreiſen

Der Ein-Mann- Wagen in Halle.
Halle, 6. September. Man beabſichtigt die Einführung

des ſogenannten Ein-Mann- Wagens bei der Straßenbahn
Der Druck der Verhältniſſe macht eine Verringerung der Be
legſchaft nötig. Jn den nächſten Tagen ſollen bereits Ver-
ſuche mit dieſer Wagenneuerung angeſtellt werden. Die
Stadt hat ausgerechnet, daß ſie nach dem heutigen Lohnſtande
ſart Einführung des Ein-Mann-Wagens 25 Millionen Mark

art.
Der „Klaſſenkampf“ und ſeine Buchdrucker

Halle, 5. September. Das Buchdruckerperſonal des kom-
wuniſtiſchen „Klaſſenkampfes“ war mit der Verwaltung in
Differenzen darüber geraten, weil letztere den ſeit einiger
Zeit gezahlten Lohnzuſchlag von 10 Prozent auf die gegen-
wärtigen Löhne wieder in Abzug bringen wollte, und auch
die bisher gezahlten Verſicherungsbeiträge für die Ange-
ſtellten und Arbeiter nicht mehr zahlen wollte. Die Buch
drucker riefen den Schlichtungsausſchüß zur Entſcheidung an,
der zugunſten der Buchdrucker entſchied. Einige Momente
aus der ded gerhandlung verdienen hier doch
wiedergegeben zu werden, weil ſie zeigen, daß das kommu-
niſtiſche Reklamegeſchrei über die großen mmuniſtiſchen

Letzte Depeſchen
Frage vor Gericht aufwarf: „Wer lügt denn da eigentlich

Hermes auf und werden

Es handelt ſich Atrigen Morgenſtunden mit 1450 M.
ſich auch zu Beginn der Börſe auf dieſem Stand. Es wurden
ferner zu Beginn der Börſe gehandelt: Auszahlung Holland
Smit 57000 M., London mit 6550 M., Schweiz mit 27900
Mark, Paris mit 11450 M.,

„Daily Expreß“ zufolge hat in mit 6300 M., Chriſtiania mit 24 300 M., Kopenhagen mit

Der türkiſche Vormarſch an der
c

ganzen Front dauert an. Die griechiſchen Truppen ziehen fich

Einer Reu- O,07 ets.
termeldung zufolge ſoll die engliſche Regierung ſich bereits

von Paris und Rom in Verbindung
Fgeſetzt haben, um einen Waffenſtillſtand zwiſchen Griechen
jund Türken herbeizuführen. Die betreffenden alliterten Ober-
jtommiſſare in Konſtantinopel wurden angewieſen, gemeinſam 7 Verlin, 5. September.
o ja w en ZBörſe für Montcnaktien und Kalipapiere ſchwächere Haltungdie Maßnahmen zur Herbeiführung der Einſtellung der Haltung gezeigt hatte, vermochte ſich dieſe an der geſtrigen

Berliner Börſe anfangs nur in geringem Maße durchzu-

re 7 5 h

Erfolge und Fortſchritte der Partei und Preſſe nicht den
Tatſachen entſprechen, was der Geſchäftsführer des „Klaſſen-
kampfes“ ſelbſt zugeben mußte, ſo daß ein Buchdrucker die

ir Buchdrucker müſſen immer in die Zeitung ſetzen, daß
der „Klaſſenkampf“ große Erfolge und Zunahme habe, und
hier wird vam Geſchäftsführer das Gegenteil behauptet.
Weiter wies der Buchdrucker, der ehemalige flüchtige Stadt-
rat Oſterburg, darauf hin, daß im „Klaſſenkampf“ jeden Tag

das Elend der Arbeiterklaſſe geſchildert und zur Tat auf-
erufen werde, wenn es aber im eigenen Betriebe Zur

Auswirkung kommen ſoll, verſagen die Kommuniſten. Weil

kommens widerſetzen und ſich den Herrenſtandpunkt der Ver-
waltung nicht fügen, ſo geht man mit den ſchärfſten Mitteln
gegen die Buchdrucker vor. Eine kommuniſtiſche Partei-
verſammlung forderte die bedingungsloſfe Annahme des Vor-
ſſchlages der Verwaltung von den Buchdruckern, ja, man

ging ſogar ſowett, die drei Wortführer von den Buchdrugern
aus der Partei auszuſchließen nur, weil ſie das getan
haben in dem kommuüniſtiſchen Betriebe, was der „Klaſſen-
Fkampf“ von den Arbeitern in bürgerlichen

September. (Eigener Drahtbericht.) Der fordert.
1425, um 12 Uhr

Betrieben

Betriebseinſtellung.
Merbitz (Saalkreis), 5. Sept. Die Zuckerfabrik Mer

Abitz, C. Bieler, ſtellt ihren Betrieb ein. Sie iſt an die
iken in Stettin verPommerſchen Hefe- und Hartſpiritusfab

kauft worden.
will aus Münchner guter Quelle erfahren haben, daß der inßg

Wieder werden uns nun am 14. September Deſſauerg München weilende Unterſuchungsrichter des Leipziger Aus
kurze gnahmehofes folgende Perſönlichkeiten verhört hat: Exzellenz
JhrLudendorff, Dr. von Kahr, den Führer der Bayeriſchen Volks

Heim und den ehemaligen u
ſollen

Hange! ung Verkehr
Deviſen bleiben feſt.

September. Dollarnoten hatten in den ge
eingeſetzt und hielten

Berlin, 5.

Belgien mit 11000 M., Jtalien

531 400 M., Stockholm mit 38 400 M., Budapeſt mit 70 M.,
finanzieller Unterſtützung an Oeſterreich verhandelt. Mit ZPrag mit 4875 M., öſterreichiſche Noten wurden mit 1,85
Zuſtimmung der Reparationskommiſſion ſoll eine Summe M., polniſche Noten mit 18,12 M., rumäniſche Leinoten

mit 1150 M. und ungariſche Noten mit 73 M. gehandelt.
zu e

a D. J 7 Di r mr der Deviſenkurſe. Der Dollar wurde kurz vor
Jn den Nachmittagſtunden zeigte ſich keine weſentliche

e 2 4 TDas Geſchäft blieb ſtill.

59 Uhr mit 1430 und gegen 5 Uhr mit 1425 M. genannt.
Die Mark in Neuyork leicht abgeſchwächt.

Die Mark notierte geſtern in Neuyork um 10 Uhr vorm.
Das entſpricht einem Dollarſtand von

2 22N. (Der Schlußkurs des Vortages 0,081 ets 333

Effektenbärſe ſchwantend, aber meiſt feſt.
Trotzdem die vorgeſtrige Eſſener

ſetzen. Bald darauf ſtellte ſich gerade für Montanaktien
eine ſtärkere Befeſtigung ein, die ſonſt nur vornehmlich in
einigen Spezialpapieren zum Ausdruck kam. Das am Vor-
tage ſtärker betonte Jntereſſe für Ruſſen war aber ſtark

Stärkeres Jntereſſe machte ſichim Schwinden begriffen.
gegen Schluß der erſten Geſchäftsſtunde für einzelne Montan-
aktien, und zwar unter Bevorzugung von Gelſenkirchen,
Luxemburg und Phönix, von denen die beiden erſteren je

erhebliche weitere Befeſtigung dürfte mit dem zur Veröffent-
lichung gelangten Stinnesſchen Vertrag über den Wiederauf-
bau der zerſtörten Gebiete zuſammenhängen. Sonſt wurden
Otavi-Minen-Anteile über 400 M. höher bezahlt, außerdem
gewannen von exotiſchen Werten die Ungariſche Goldrente
300 Proz., Franzoſen 500 Proz., Kanada 150 Proz. Lom-
barden-Prioritäten (alte) 210 Proz., neue 225 Proz. und
Baltimore 300 Proz. Kräftig begehrt waren von Spezial-
papieren Berliner-Maſchinen, für die ſich an der geſtrigen
Nachbörſe ſchon größere Aufmerkſamkeit gezeigt hatte, nämlich
um 220 Proz. und Orenſtein um 100 Proz.

Für tägliches Geld gegen Schatzwechſel wurde ein Satz
von 6,50 Proz. und darüber, gegen Effekten von 7—-9 Proz.
genannt.

Die kräftige Befeſtigung wurde vorübergehend von einer
leichten Abſchwächung abgelöſt, jedoch ſtellte ſich zum Schluß
wieder eine Erhöhung des Preisniveaus ein.

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 5. September. Frühmarkt. Die Haltung

war feſt. Für Weizen zeigte ſich nur mäßiges Jntereſſe,
während Roggen weiter für die Umlage ziemlich lebhaft
begehrt blieb. Für Hafer lauteten die Forderungen zu hoch,
um größere Abſchlüſſe zu ermöglichen, ſo daß nur das Not-
wendigſte erworben wurde. Speiſehülſenfrüchte in guter
Beſchaffenheit fehlten faſt gänzlich. Geringe Sorten waren
zur Verfütterung größtenteils zu teuer. Mais feſt. Rauh
futter gut behauptet, Schnitzel, Kleie. Oelkuchen und Melaſſe
hatten kleines Geſchäft bei wenig veränderten Notierungen
Oelſaaten feſt, aber ſtill.

Notierungen vom 5. September. Drahtgepr. Weißzen-
roggenſtroh 540—580, drahtgepr. Haferſtroh 540—-580.
bindf. gepr. Weizenroggenſtroh 500 540, geb. Roggenlang-
ſtroh 540580, los. u. geb. Krummſtroh 440 480, Häckſel
620—660, handelsübl. Heu 540-610, gutes Heu 610660
Raps 3600 3900, Rapskuchen 1900 2000, Leinkuchen
3300, Kokoskuchen 3400, Erdnußkuchen 2700, Palmkern-
kuchen 3000, Trockenſchnitzel 1800—2000, Peluſchken 2600
bis 2900, Viktorigerbſen 4800—5000, kl. Erbſen 4000
bis 4100, Futtererbſen 2600--2900 für 50 Kg., Melaſſe-
futter: Torf 1400, Weizenkleie 1900, Biertreber 1950,
Treber 1800, Haferſchalen 1700, Strohmehl 1500, Palm-
kernſchrot 1800, Sennhütte 1800, Meliſan 1600 für 50
Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Mittagbörſe. (Amtlich). Weizen, märk. 2875 bis
2950, Roggen märk. 24502625--2500, Gerſte, Sommer-
2700 2800, Winter- 2200, Hafer märk. 2750 2775, Mais
ohne Prov.- Angabe ab Hamburg 2600— 2650, loko Berlin
2650, Weizenmehl 7800--8500, feinſtes über Notiz, Roggen-
mehl 61006700, Weizenkleie 1700 1750, Roggenkleie
1700—-1750, Raps 3600, Erbſen, Viktoria- 4800 kl. Speiſe-
4000——4100, Futter- 2700--2800, Ackerbohnen 2600 2800,
Lupinen, blaue 1600--1800, gelbe 19002100, Rapskuchen
1900 2000, Leinkuchen 2800--3200, Trockenſchnitzel 1900
vollw. Zuckerſchnitzel 2000 2300, Torfmelaſſe, Miſchung
30/70, 1350 1450.

Verdoppelung des Großhandelsindex.
Die Großhandelsindexziffer iſt während des Auguſt auf

28919 geſtiegen, gegen 13 935 Anfang Auguſt. Jm uſt
iſt alſo mehr als eine Verdoppelung eingetreten.
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SDie zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(34) (Nachbruck verboten.)
Howald vekam nun ſchon

ſeiner Stellung angemefſenes Gehalt,
Schweſter ein behagliches Daſein bereiten und war

3 4tonnte

lache den Stolz verwandeln zit können.
Er hatte auch noch eine hübſche Summe zurü kgelegt,

d und verdiente ihrendenn Edith war Lehrerin geworden
Unterhalt gleichfalls ſelbſt.

Die Mutter bat Gott im ſtillen oſft, ihnen allen dieſes
beſcheidene Glück zu erhalten. Jhre Gedanken weilten noch
häufig in der Vergangenheit, und einige Gewohnheiten,
die ſie früher gezwungenermaßen angenommen, konnte ſie
auch jetzt noch nicht ablegen.

z Wenn ſie des Morgens das Frühſtück bereitet hatte,
goß ſie Waſſer auf die glühenden Kohlen, damit dieſe nicht
ſo raſch ausbrennen, ſondern bis zur Mittagszeit glimmen
konnten.

Auch den Ofen in der Wohnſtube heizte ſie unzureichend,
ſo daß eine unangenehme Temperatur dort herrſchte Alfred,
welcher nur wenige Stunden zu Hauſe verbrachté, bemerkte
das nicht, und ebenſowenig Edith, welche erſt mittags aus
der Schule kam und noch Nachhilfeſtunden gab.
Irmgard aber, welche hier eine Zuflucht gefunden hatte,
litt unſagbar.

Es war früh Winter geworden und nichts konnte ihr
den Gegenſatz zwiſchen dem Einſt und Jetzt fühlbarer
marhen, als dieſes kalte, dunkle Wetter.

Wie ein ſcheuer Vogel ſaß ſie auf ihrem Platz, unfähig,
zu denken und zu handeln.

Sie wäre ſo gern wieder in den ſtillen Waldwinkel
zu Tante Veate geflüchtet, aber Alfred hielt es für not-
wendig, daß ſie vorläufig blieb.
Er arbeitete im Verein mit dem vom Gericht geſtellten

Konkursverwalter unermüdlich, n Klarheit in die ver
e

dann

ne

Familien Rachrichten.

Vermählt. M. Rothe
u. Frau Elly geb. Werkel,
Weißenfels Alfred Becker
und Frau Gertrud geb.
Handſchug, Raumburg.

Geſtorben. Pilhelm
Hoffmann, 82 J., Weißen-
ſels; Erich Köhler, 25 J.,
Weißenfels Otto Krug,
66 Jahr, Prießen; Auguſte
Faber, 68 Raumburg;
Or. med. E. Rathenow,

ſeit Jahr und Tag ein
Mutter und

glücklich,
all die Seufzer und Tränen der geliehten Mutter nun in

h e a

er mer vS o n m e M

ſtreufertig,
ſtets vorrätig, empfiehlt

kalkbrennerei Weißenfels g, 500le,
Telefon 694.

worrenen Geſchäftsveryalrniſſe zu öringen, und je tiefere
Einblicke er gewann, um ſo mehr ſank ſein Mut.

Während des letzten Jahres hatte Petzold ungeheure
Summen dem Geſchäft entzogen, über deren Verbleib nicht
die kleinſte Notiz Auskunft gab.
geblieben

Frau Petzold gab an, nur eine überaus karge Rente
von ihrem Gatten erhalten zu haben. Nach wie vor ver-
dächtigte ſie ihre Stieftochter und behauptete, daß Jrmgard
ſich im Beſitz von Moorys Kapital befinde. Die hundert-
tauſend Mar? müßten vorhanden ſein, ſie habe das Geld
einen Tag vor Petzolds Tod mit eigenen Augen geſehen.

Da Howald oft auch noch die Nachtſtunden für ſeine
ſchwierige Aufgabe zu Hilfe nahm, ſo kam er jetzt ſelten
des Abends nach Hauſe. Nur das Mittag aß er bei ſeiner
Mutter.

Die Schneeflocken lagen noch auf ſeinem Ueberzieher,
als er heute eilig das Wohnzimmer betrat.

„Gib nur ſchnell etwas zu eſſen, Muttchen!“ rief er,
„ich muß bald wieder fort. Wo iſt Fräulein Jrmgard,
doch nicht etwa ausgegangen bei dieſem Wetter?“

„Ja, ſie iſt nach dem Kirchhof, und ich bin ganz zu
frieden, auch mal wieder ungeniert mit dir reden zu
können Keine Zeit wie geht es Jrmgard
Weiter höre ich jetzt nichts von dir. Ich wollte, du hätteſt
das junge Mädchen nicht in unſer Haus gebracht, ſie iſt
eine rechte Laſt für mich.“

Jetzt erſchien auch Edith, nickte ihrem Bruder freundlich
zu und ſetzte ſich auf ihren Platz. „Du haſt ein Vorurteil
gegen Fräulein Petzold, Muttchen,“ ſagte ſie mit leiſem
Vorwurf, „gönne der Aermſten doch die Stätte bei uns
und bedenke doch auch, daß wir Jrmgards Vater viel zu
danken haben. Alfred wäre heut noch kümmerlich beſoldeter
Unterbeamter, wenn Petzold ihm nicht ſein ganzes Ver-
trauen geſchenkt und ihn aus dem Nichts emporgehoben
hätte. Jch kann es ja verſtehen, daß Jrmgards untätiges
Umherſitzen, ihr teilnahmloſes gleichgültiges Weſen dich,
die ſtets Regſame, die erklärte Feindin der Tränen und
mutigen Lebenskämpferin unſympathiſch berühren muß.
Aber wir ſind doch nicht alle gleich, Muttchen, und viel-
leicht ringt ſich dieſes verwöhnte Sonnen ind, das ſo ur-
plötzlich in eine Eisregion verſetzt wurde, doch noch zu tat

Handeln durch. Habe nur ein wenig Geduld

Wo war all das Geld

kräftigem
F.

W h 5

e Im Café
or gen

e

Telefon 694.

Bett's beggledanns

Be
Konzert der Kapelle Putler.

e e Intimer Gesellschafts- Abend. G

4400

und bringe ihr einen Strayt veiner mütterlichen Zär
c entgegen, du wirſt dich, glaube ich, reichlich vel
ehen.

Es war ein hübſcher Anblick, wie begeiſtert Alfrede
dunkle Augen an dem ſſchmalen, beſeelten Antlitz feiner
Schweſter hingen.

„Habe Dank für deine guten einſichtsvollen Worte,
Edith,“ ſagte er warm, „ſie ſind mir aus dem Herzen ge
ſprochen. Mutter war von vornherein dagegen, daß Jrm-
gard Aufnahme in unſerem Hauſe fand, und es bedrückt
mich ſehr, täglich mit anſehen zu müſſen, wie wenig Freund
lichkeit ſie unſerem Gaſt entgegenbringt, der Tochter des
Mannes, welcher mir nur Güte und Edelmut bewieſen hat.“

„Na, jetzt ſeid ihr in eurem Fahrwaſſer und ich will
mich nur mit meiner Weisheit verſtecken rief Frau Howald
ärgerlich.

„Nein, du ſollteſt einſehen, Altchen, daß du einer Un
glücklichen unrecht tuſt!“ rief Alfred, „haſt du denn wirk
z3 ans vergeſſen, was Herr Petzold alles an mir getan

ah

„Ach, verſchont mich doch mit all dieſen ſchönen Redens-
arten, die keinen Heller wert ſind. Petzold ſchätzte in dir
eine tüchtige Arbeitskraft, mein Junge, und gab dir die
Stelle, weih du für zwei arbeiteteſt. Jm übrigen hat et
dir nicht die kleinſte Vergünſtigung gewährt. Und wer
weiß, ob dir die Schwindelatmoſphäre jenes Hauſes nicht
anhaſtet und Schwierigkeiten einer neuen Stelle wegen
bereitet. Und gerade jetzt, wo ſich die ganze Meinung
gegen Petzolds Tochter richtet, trittſt du in perſönliche Ve
iehungen zu dieſer, bringſt ſie in unſer Haus. Das wira
ir noch ſehr verdacht werden. Zu beſonderem Dank b

du dem Bankier durchaus nicht verpflichtet, du haſt es dis
ſauer genug werden laſſen und deine Erkenntlichkeit reichte
bewieſen. Sollte die Bankierstochter aber doch asch, wit
man allgemein behauptet, Geld zur Seite geſchafft haben

wird man eines Tages ſagen, du machſt gemeiriger
ache mit ihr. Das könnte noch ſehr üble Folgen jüc di

haben und möglicherweiſe deine ganze Zutunſe
nichlen So, nun weißt du, warum
anze Sache ſo gründlich mißfällt, ich bin eine prattiſde und halle nun einmal nichts von Schöne

timentalitöt, es kommt nichts heraus dabei.“
(Fortſetzung folgt.
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39 J., Laucha a. U.; Her-
mann Köhler, 46
Wethau; Amalie Kobe, 62
J., Schkeuditz.

Sammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehen
durch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Die Geſchäftszeit nachfolgender Drogerien
iſt ab 1. September 1922 von

S Uhr
Freiwillige Auktion.

Freitag. den 8. September d. Js vorm.
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kunstgewerdeshule Halle

Kurg faiebichenstein.
l. Werkstätten.

Werkstätten für olzbearbeitung (Iischlerei),

im Ratskeller.
Die aktiven Mitglieder
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zu 8

suungt un

Mitglieder hiermit einge
laden (Ausweis Mitglieds
karte). Das Kommando.bruchkranke

wo treten pünktlich 7 Uhr
S abends am Gerätehauſfe an.

Direktion: Zur Uebung u Verfamm
i lung werden die paſſiven

2 6 Uhr.Adler-Drogerie, W. Kießlich
R. Kupper
Fr. Leberl

Central-Drogerie,
Drogenhandlung,
Gotthardt-Drogerie, H. Emanuel
Kaiſer-Drogerie, J. Marold
Neumarkt-Drogerie, H. Weniger
Ritter-Drogerie, W. Mahlfeldt

10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken-
burg“ in Merſeburg wegzugshalber aus beſſerem
Haushalt öffentlich meiſtbietend gegen bar: 1 faſt
neues Herrenzimmer in Eiche als: Schreibtiſch mit
Aufſatz u. Seſſel, Ausziehtiſch, 4 Lederſtühle, braunes
Plüſchſofa, Trumeau mit Konſol; ferner großes gut-
erhaltenes, rotes Plüſchſofa, grünes Sofa, Kleider-
ſchrank; polierter ovaler Stegtiſch, Bierdruckapparat
mit 2 Hähnen, großen Gasherd, elektr. Stehlampe,
andere Wirtſchaftsgegenſtände; Kleidungsſtüche,
Schuhwerk.

Albert Franke, beeid Auktionator

hrelssharhasse Merseburt

Ecke Schulstr. Kl. Ritterstr.
Telephon 540.

Mändelsicheres Geldinstitut S
unter Haftaung des Kreises Merseburg.

Verzninsuug der Einlagen vom Iage der Cin-
zahlung ab.

Annahmestellen indes Kreises.
Hriedigung aller bankgeschäftlicher Ange-

legenheiten.

Geschäftsverbindun g mit allen Geld
instituten Deutschlands

Amtliche Hinterlegungsstelle-

größeren Orten

F—liatin-, G old-, Silber- Bruch
Uhren, alte Münzen

kauft

A. Sparmann, Uirmacher,
Halſe a. S., Gr. Steinstraße 47.

am Walhalla.

Rach Eintreffen friſcher Ladungen empfehle
ab Freitag, den 8 d. Mts.
ſelten große Auswahl in aller
beſten hochtragenden und neu

milchenden W Kühen.

L. Pürnberger
Vieh-Jmport, Merſeburg.

Telef. 28.

C. A. K. E. M
Leipeig I Fernsor. 2096 Neumarkt 26

wiügel VigeolPianinos Musikalien Pianinos
Harmoniums HarmoniumsS
Grammophone

pianoforte-

Reparaturen

Sehallglattes

Im ganzen deutschen Reich sowie auch im Ausland
bestens vekannte

Metallwaren Fabrik
beabsichtigt wegen bedeutender Betriebsvergrösserung
insbesondere ihre Abteilang

Lnndwirtschuattiiche Haschinen
weiter ausrubauen und in allen Teilen des Reiches und
des Aaslandes eine

Generalvertretung
zu eröfnen.

Zielbewußte Herren, welche an ein energischen Ar-
beiten gewöhnt sind, und über grobes Organisations-
talent verfügen, bietet sich eine unbedingt sichere und
vornehme Existenz Mit Beginn der Tätigkeit gewähren
wir außer bedeutender Reklameunterstüt nug einen
monatlichen Mindestzuschub in Höhe von Mk. 5 000.
sowie nach durchgeführter Organfſsation ein Jahresein-
kommen von k. 00000.

Herren, welcae in der Lage sind, die Leitung einer
Generalyertretung zu über ehmen und für die Erstein-
richtung über ein Barkapital von Mk. 40 000. verfügen,Kanetier-Notenrollen für 65er u. Appar ab wollen sich sofort melden unter 417 4unoueen-Ex e-
dition Deutseches Ceuntralblatt Berlin -Wilmersdorf.

Drechslerei,
Gold- u. Silberschmiede, Emailwerkstatt. Keramik

lextilwerka t t.(Töoferei),

Kungtschlosserei

Buchdruckerei

i. Fachklassen,
Graphik, Bildhauerei, Malerei u Kaumausstattung.

Beginn des Winterhalbjahres am 11. September. P
o vom I. 9. epPt. vorm. ron12-- Uhr

kretariat Burg Gieoichenstein.
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Meſing- u. Notguß-Armaturen

Brundt 8 Gargnsſt,

Pumpenfabrik, 9

Rit K
Markranſtädt i. S

on n 1 r r WKoſtenanſchlägen und Preisliſt
Diperſtjern zu Benſten.

erprodte Meth. Näachste
Sprechst. in Halle, Hotel
grüner Baum-«, Prankestr.
14, Montag, den I. Sept.,

von 9 Uhr.
Spezialarzt Dr. med.
Coleman, Berlin W 35.

Metallgieserei, i. ekönnen auch ohne Opera-
g J tion geheilt werden. Eangj SchwedBuchvinderei und m J reißelbeeren

rentetreffen Mitte dieſes Monats
ein und nehme Aufträge

Jun
jede

aber ich

ger Kaufmann,
n Preis. ſtelle

werden geliefert
„Dollar“ a. d. Sxp. d Bl.

zähle
Wäſche

zur Verfügung. Briketts
Off. unt.

Dollar
brauche ich nicht.
ſuche ſofort ein möbliertes

Zimmer

e
r er e n

L
vern eher

r

einzelneſöbei jeder
küchen und

vpeiserimmer Emil Wo Koßmark

Herrenzimmer hSehlatzimmer Lateinunterricht

darauf entgegen.

für jung Mädchen geſucht
(Liviuslekt) Angeb. m
Preis unt G. 28 an dieArt Expedition dieſes Blattes.

Hleinphenht in grober uun M
S6haihle cgreiberin
Möbeifahri b mit langjähriger Tätigkeit

5 Gr. Möärkerstr. 26 und beſten Referenzen ſuchtal sir. 20 Stellung Gefl Angeb. unt.
1287/21 an die Exp. d. Bl.

Wer übernimmt

Brikettfuhren
2 aus dem Geiſeltal und Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.
J zu welchem Preiſe

Brennſtoſſvertrieh
G. m. b. H.

el. 4625.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Angebote
unt. W. 484 an die

Möbliertes Dimmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter A. K. 185 an die

Hallea. G. Köuigſtr. 71 Expedition dieſes Blattes.

Mößl, 3imme
M etallbetten für ſofort geſucht. Offert.

I Siahlmäatr., Kinderbett. dir. nlan Private, Katal, 592 frei. Expedition dieſes Blattes.
Eisenmöbeifabr. Suhl (Th.

unter kü. 187 an die

Möblertes Wohn

z. kaufen ſucht Weiss
Ueipzig, Bayexſcheſtr. 41

Schreibmaschine und schlaßimmer
mögl. m. Klavieru. Schreib

tiſch v. Herrn geſucht. Ang.
Preis und Syſtem erbeten. unt. V. G. 189 an die

Gut erhaltenes

Klavier
zu kaufen geſucht.
Offerten unter 285,/21 t t
an die Expedition d. Bl. lan die Geſchäftsft. d. Bl.

Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmer

um 15. 9. 22. geſucht.
ert. unt. C. b. 190
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Beilage zu r. 209 des Merſeburger Tageblattes

Sitzung des Krriskages.
(Fortſetzung).

Die Sicherſtellung des Geldbedarfes für das Umlage-
getreide wird ohne jede Debatte angenommen. Demnach iſt
der Kreisausſchuß berechtigt, bei der Sächſiſchen Provinzial-
bank einen Kredit bis zu 10 Millionen Mark und bei der
Kreisſparkaſſe einen ſolchen bis zu 2 Millionen Mark in
Anſpruch zu nehmen. Die

Bewilligung eines Darlehns von 500 000 Mark
für die Konſum- und Spargenoſſenſchaft für Merſeburg
und Umgebung lief nicht ſo glatt ab, obwohl alle Ab-
geordneten im Grunde ſich darüber einig waren, einen
Kredit zu bewilligen. Paetzold (Kom.) beantragt, andere
Konſumvereine, z. B. den von Schkeuditz, miteinzubeziehen,
und die Summe auf 2 Millionen Mark zu erhöhen. Dann
tommt man auf die Kartoffelbeſchaffung zu ſprechen, um
die eine heftige Debatte entbrannt. Dann nimmt die Ver
ſammlung den Antrag Paetzold einſtimmig an. Der
Punkt Uebernahme einer Stammeinlage von 50 000 Mark
für die Mitteldeutſche Heimſtätte, Wohnungsfürſorge-Geſell
ſchaft zu Magdeburg wurde vertagt. Die

Anufwandsentſchädigung für den Landrat
wurde auf jährlich 30 000 Mark feſtgeſetzt, die in gleitender
Form, den Teuerungsverhältniſſen entſprechend, ſteigen ſoll
Abg. Förſter (D.N.) begründet einen Antrag der Fraktion
der Bürgerlichen Vereinigung. Gefordert wird die Herab
ſetzung des Ablieferungsſolls an Brotgetreide für das Wirt-
ſchaftsjahr 1922 23, und der Kreistag ſoll einen dahin
gehenden Beſchluß an den Miniſter ſenden. Die Debatte iſt
hitzig. Beſonders tun ſich die Kommuniſten hervor, die
das Heil in der Zwangswirtſchaft ſehen. Der Vorwurf, der
ihnen von Bürgermeiſter Meyer-Lützen gemacht wird, auf
unverſöhnliche Abneigung gegen die Landwirte, iſt nur zu
berechtigt. Ein Vermittelungsvorſchlag Kneipp hat keine
nennenswerte Wirkung. Die Debatte geht weiter, bis ſchließ
lich Landrat Guske ſeinen Entſchluß faßt, der folgender
maßen lautet: Der Kreistag ſtellt feſt, daß nach den ihm vor
gelegten Unterlagen in Verbindung mit dem vorausſichtlichen
Ausfall der diesjährigen Ernte das Umlageſoll des Kreiſes
für das Wirtſchaftsjahr 1922/23 unerfüllbar erſcheint. Der
Kreisausſchuß wird beauftragt, nach dem Ausfall der Prü
fung des Beſchwerdeausſchuſſes an maßgebender Stelle eine
nochmalige Prüfung des Umlageſolls zu veranlaſſen.
Dieſer Entſchluß wird mit 19 gegen 2 Stimmen angenommen.
Hierauf tritt eine hälbſtündige Pauſe ein.

Punkt 12 der Tagesordnung: Wahl eines Ausſchuſſes
zur Durchführung der Verkaufsregelung der Brotverſogung
im Wirtſchaftsjahre 1922/23. Nach kurzer Debatte einigte
man ſich auf Bäckermeiſter Höher -Merſeburg, Geſchäfts
führer Ger mann von der Mühlenvereinigung, ſowie drei
Herren aus dem Verbraucherkreis.

Punkt 13: Zum Schiedsmann für den 8. Bezirk wird

Mittwoch, den 6. September 1922

Punkt 14: Schiedsmannſtellvertreter für den 9. Be-
zirk wird der Gutsbeſitzer Tamm, bei Punkt 15 für den
16. Bezirk F. Schulz e-Papitz.

Punkt 1618: Zu Amtsvorſtehern werden gewählt für
den Amtsbezirk Teuditz Herr Wilde-Teuditz (als Stell-
vertreter Maurer Liebert-Teuditz), für den Amtsbezirk
Wallendorf Landwirt Weinſtein-Pretzſch, für den Amts-
bezirk Dölkau und Kleinliebenau Arbeiter Fr. Müller-
Zöſchen.

Punkt 19-21: Zu Amtsvorſteher- Stellvertretern werden
gewählt für den Amtsbezirk Großgörſchen Landwirt Ell-
rich Klein-Görſchen, für den Amtsbezirk Delitz (a. Berge)
Gaſtwirt Kittelmann -Delitz, für den Amtsbezirk Schko-
pau Landwirt Hanck-Schkopau.

Punkt 22: Die Wahl eines kommiſſariſchen Amtsvor-
ſtehers für den Amtsbezirk Modelwitz fällt auf Herrn
Hirſchfeld -Modelwitz.

Punkt 23: Für die bei den Amtsgerichten zuſammen
tretenden Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und Ge-
ſchworenen werden gewählt (jedesmal 4 von der Linken und
3 von der Bürgerlichen Vereinigung), für Amtsgericht
Merſeburg die Herren Schmöller, Rießland, Wagner.
Pölitz, Schlegel, Herfurth und Köhler, für Amtsgericht
Lützen die Herren Tille, H. Winkler, Böttcher, E. Winkler
Schumann, Lorenz und Weber, für Amtsgericht Schkeuditz
die Herren Galle,Böhm, Olsner, Böge, Weicker, Burkhardt,
für Amtsgericht Lauch ſtedt die Herren Markgraf, Münch,
Zimmermann, Ebert, Rath, Vogel und Flick, für das Amts-
gericht Halle Herr Hutsbeſitzer Schmidt- Schlettau.

Nach einigen kurzen Anfragen war die Tagesord-
nug erſchöpft. Mit Dankesworten für die Mitarbeit ſchloß
Landrat Guske um 345 den Kreistag.

Beutchlands seeſchiſspverkehr.
Seefahrt iſt not! der alte deutſche Seemannsruf kommt

wieder zur Geltung Neues Leben blüht aus den Ruinen
der nachkrieglichen deutſchen Vertragsſchiffe und in den
Häfen reiht ſich wieder Maſt an Maſt der Welthandelsflotte.
Die 12 deutſchen Nord- und Oſtſeehäfen ſehen nach langen
Jahren erzwungener Ruhe wieder einen regen Schiffsverkehr,
der ſich von Monat zu Monat ſteigern zu wollen ſcheint.

Jm verfloſſenen April allein belief ſich die Zahl der
ankommenden Schiffe auf 2502 gegen nur 2307 Schiffe im
März. Jn noch größerem Maßſtabe hat im Verhältnis zur
Schiffszahl der Laderaum zugenommen, der ziemlich 2 Mil
lionen Reg. T. erreicht. Den einlaufenden Schiffen ent
ſprechend hat ſich auch die Zahl der abgegangenen Schiffe er
höht, ſo daß das Bild des Schiffsverkehrs überhaupt ein
emſiges Leben und Treiben in den deutſchen Seehäfen er
kennen läßt.

Den Löwenanteil daran haben wie immer die beiden
großen Nordſeehäfen Hamburg und Bremen, die für den
neuerdings ſtarken Verkehr mit den U. S. A. ausſchließlich in
Betracht kommen. Hamburg iſt es gelungen ſich an die Spitze
des Schiffsverkehrs Europa zu ſetzen und ſogar die beiden
Welthäfen Antwerpen und Rotterdam zu überflügeln. Die

Maurer K. Böhme-Welitz gewählt. Zahlen für die erſten 4 Monate 1922 laſſen das klar er

kennen. Jn Hamburg zeitigten ſie einen Verkehr von 3031
Schiffen, in Antwerpen von 2561 und in Rotterdam von
2493 Schiffen. Allein 3 672 169 Tonnen wurden im Ham
burger Welthafen gelöſcht und verluden über eine Million
Tonnen mehr als im Vorjahr. Der Schiffsverkehr auf der
Oſtſee iſt dagegen gering. Hier ſind es beſonders die für den
däniſchen Verkehr wichtigen Häfen Flensburg, Kiel und
Lübeck, für Schweden Stettin und Warnemünde und für
die Oſtſtaaten das alte Königsberg. So hat Flensburg
eine monatliche Verkehrsziffer von 522 Schiffen, Stettin
von 498 Schiffen aufzuweiſen.

Der Anteil der deutſchen Flagge auf den Maſten
in den Seehäfen iſt immer noch gering. Das Verſailler
Diktat hat hier mit ſataniſch grauſamer Hand einen blühen-
den Handelszweig entblättert, ſo daß jetzt nur noch ein kahles
Gerippe geblieben iſt. Relativ zum Steigen der fremden
Flaggenzahl iſt der deutſche Anteil neuerdings wieder ge
ſunken.

Vergrößert hat ſich beſonders der Anteil ſkandinaviſcher
und niederländiſcher Flaggen und in erhöhtem Maße das
Sternenbanner. Die beiſpielloſe Entwicklung der ameri
kaniſchen Handelsmarine, die ſie än die zweite Stelle der.
Wetltflotte geſtellt hat, wirkt auch auf die deutſchen Häfen
ſtart konkurrierend. Die 11 Millionen B. Reg. T. erlauben
es, dem Atlantikverfehr in weit heſſerem Maße gerecht zu
werden, als es die nahezu 300 engliſchen Weltlinien können.
Trotz alledem macht ſich in den deutſchen Werften wieder
eine rege Bautätigkeit bemerkbar, die dem Verkehr monatlich
neue Schiffe übergeben, um den Ruf der deutſchen Flagge
über See zu erneuern. So war der Anteil der deutſchen
Schiffe im April in Breinen ſchon wieder auf 69,4 6 ge-
ſtiegen, in Kiel ſogar auf 80,6 was das an und für ſich
dunkle Bild der deutſchen Seeſchiffahrt etwas erhellt. Ein
neues Geſchlecht iſt in den Seemannsberuf eingetreten, der
alte Schifferruf aber iſt geblieben: navigare neceſſe eſt

Artikel I ger Reichsverfaſſung
Sowohl in den kürzlich vom Reichsminiſter des Jnnecen

her ausgegebenen Richtlinien für die ſtaatsbürgerliche Er-
ziehung an Schulen und Hochſchulen wie in dem Erlaß des
preußiſchen Kultusminiſters Boehlitz an die Provinzial-Schul-
kollegien und Regierungen wird der Artikel 148 der Ver-
faſſung herangezogen.

Der Artikel 148 lautet:

nung, perſönliche und berufliche Tüchtigkeit im Geiſte des
deutſchen Volkstums und der Völkerverſöhnung zu erſtreben.

Beim Unterricht in öffentlichen Schulen iſt Bedacht zu
nehmen, daß die Empfindungen andersdenkender nicht ver-
letzt werden.

Staatsbürgerkunde und Arbeitsuntecrricht ſind Lehrfächer
der Schulen. Jeder Schüler erhält bei Beendigung der
Schulpflicht einen Abdruck der Verfaſſung.

Das Volksbildungsweſen, einſchließlich der Volkshoch-
ſchulen ſoll vom Reich, Ländern und Gemeinden gefördert
werden.“

Die Punkte, die in dieſem Artikel von beſonderer Be-
deutung ſind, ſind die, daß der Unterricht im Geiſte des

Jn allem iſt ſittliche Bildung, ſtaatsbürgerliche Geſin-
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deutſchen Volkstums und der Völkerverſöhnung zu erſtreben
iſt, und daß die Empfindungen Andersdenkender nicht ver
letzt werden ſollen.

Was heißt es, daß die Erziehung im Geiſt des deut
ſchen Volkstums und der Völkerverſöhnung erfolgen ſoll?
Vor angeſtellt iſt die Erziehung im Geiſt des deutſchen Volks
tums. Es ergibt ſich hieraus, daß auch die Erziehung
im Geiſte der Völkerverſöhnung dem Geiſt des deutſchen
Volkstums untergebrdnet ſein muß. Wenn alſo auf der
Schule der Völkerverſöhnung das Wort geredet wird, ſo kann
dies nur im Sinne erfolgen, daß wir unter vollſter Wahrung
des deutſchen Volkstums uns mit den anderen Völkern der
Welt zuſammenfinden wollen, d. h. auf dem Boden, daß
überall dem deutſchen Volkstum das gleiche Recht wird, wie
freinden Volkstum, daß alſo der Verſailler Vertrag und der
Vertrag von Trianon umgeſtoßen werden.

Das deutſche Volkstum ſteht uns auch verfaſſungsrechtlich
über allem Es muß alſo verfaſſungsmäßig vom Schul
unterricht alles fern gehalten werden, was unſer deutſches
Volkstum ſchädigen kann. Es muß darüber hinaus in
poſitiver Arbeit die Schuljugend zu reinem deutſchen Volks
tum erzogen werden. Dazu gehört vor allem, daß ſie im
Staat zu allernächſt den d e u tſchen Staat ſieht, daß ihr
die Geſchichte vom Standpunkt des Deutſchen Volks
tums vorgetragen wird, daß in Literatur und Kunſt in vor-
derſter Stelle ein tiefes Eindringen in die deutſche volks
tümliche Literatur und Kunſt ſteht, daß der Schuljugend die
Augen dafür geöffnet werden, wie überall das deutſche
Volkstum bedrückt und bedroht wird, und daß ſie
lernt, daß der größte Feind des deutſchen Volkstums von
je die Uneinigkeit geweſen iſt. Es muß alſo auch gerade
im Jntereſſe des deutſchen Volkstums immer und immer
wieder betont werden, daß wir zu innerer Einigkeit zurück
kehren müſſen, und es muß von der Schule daher gefordert
werden, daß alles unterbleibt, was die inneren Gegenſätze
vertiefen kann. Die Schule ſollte ſich daher in Achtung der
Verfaſſung damit begnügen, die Jugend zu Deutſchen
zu erziehen und den Kampf um die Staatsform nicht in
die Schule hineintragen.

Dies würde auch der Forderung des Artikels 148 ent
ſprechen, daß die Emfindungen Andersdenkender nicht ver
letzt werden ſollen. Gerade dieſe verfaſſungsmäßige Grund
lage unſerer Schulerziehung iſt in den letzten Jahren ſehr
häufig von ſozialiſtiſcher und linksradikaler Seite mißachtet
worden Wenn in der Sule beiſpielsweiſe rote Abzeichen
getragen werden, wenn gegen das Chriſtentum angekämpft
wird, wenn alte, von weiteſten Kreiſen verehrte deutſche
Heldengeſtalten in den Schmutz gezogen werden, wenn ein
Bilderſturm gegen Bilder vergangener großer Zeit ein
ſetzt, ſo ſtellt dies unbedingt eine Verletzung der Empfin
dungen Andersdenkender dar.

Alle Verſtöße, die ſich hiernach gegen 8 148 der Ver
faſſung richten, müſſen ſofort Preſſe und Parlament mit
geteilt werden, damit Abhilfe geſchaffen werden kann. Jm
Intereſſe des deutſchen Volkstums dürfen Verſtöße hier
gegen nicht ungegahndet bleiben.

Poliriſche Rundſchau
öcharfe Maßnahmen gegen die schlemmerei.

Als zweite der angekündigten Maßnahmen des preu
ßiſchen Miniſteriums des Jnnern im Kampf gegen Wucher
und Schlemmerunweſen veröffentlicht der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt die nachſtehende an die Regierungspräſi-
denten und ſämtliche Ortspolizeiverwaltungen ergangene
BVerordnung:

„Die ernſte wirtſchaftliche Notlage des Volkes erfordert

Anusſchanks von geiſtigen Getränken ſowie des Kleinhandels
mit Branntwein und Spiritus.

Jch ordne daher folgendes an:
Hinſichtlich der Mitwirkung der Ortspolizeibehörden

bei Anträgen auf Neubewilligung von Konzeſſionen nach
Paragr. 33 der Reichsgewerbeordnung:

Die Ortspolizeibehörden haben bei Erteilung ihrer gut
achtlichen Aeußerung davon auszugehen, daß eine weitere
Vermehrung der Schankſtätten im Jntereſſe
heit und einer geſunden Volkswirtſchaft unerträglich iſt,
insbeſondere wird die Bedürfnisfrage grundſätzlich zu ver
neinen ſein. Nur in ganz beſonders gearteten Ausnahme
fällen kann mit Genehmigung des Regierungspräſidentéen,
dem vorher zu berichten iſt, hiervon abgewichen werden.
Wird von den Kreis- und Stadtausſchüſſen entgegen den
Gutachten der Ortspolizeibehörden die Konzeſſion erteilt,
ſo hat die Ortspolizeibehörde in jedem Falle das zuläſſige
Rechtsmittel unter gleichzeitigen Bericht an die Regierungs
präfidenten einzulegen. Das Rechtsmittel kann nur mit
Genehmigung des Regierungspräſidenten zurückgenommen
werden.

Die Regierungspräſidenten und Landräte erſuche ich,
bei den Verhandlungen im Bezirksausſchuß bzw. Kreis
ausſchuß dieſe Geſichtspunkte zur Geltung zu bringen.

Hinſichtlich der Mitwirkung der Ortspolizeibehörden
bei Anträgen auf Bewilligung von Konzeſſionen für bereits
beſtehende Schankwirtſchaften uſw. an neue Jnhaber.

Die Ortspolizeibehörden haben, abgeſehen von den ſon-
ſtigen in Betracht kommenden Fragen, genau zu prüfen,
ob in Berückfichtigung der veränderten volkswirtſchaftlichen
Verhältniſſe ein Bedürfnis für das Beſtehenbleiben der
Schankwirtſchaft uſw. noch vorliegt, oder ob nicht vielmehr in
der in Frage ſtehenden Gegend eine Einſchränkung der
vorhandenen Schankſtätten erforderlich iſt.

Deutſcher Mieterlag in Kaſſel
Der 17. Deutſche Mietertag des Bundes deutſcher

Mietervereine (Sitz Dresden) begann am Freitag mit ge-
ſchloſſener Vorberatung. Die Eröffnung erfolgte durch den
Vorſitzenden J. Herrmann- Dresden. Geheimrat Dr. Brandes
aus dem Reichsjuſtizminiſterium ertlärte, daß der Mieter
ſchutz heute mehr denn je ein dringendes Erfordernis ſei
Eine Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft bedeute eine
zweite Revolution

Die erſten beiden Verhandlungstage bildeten dann ein
getreues Spiegelbild der ungeheuer großen Probleme, die
in der Wohnungsfrage zu löſen ſind, ſo der erſte Vortrag,
in dem Stadtrat Dr. Schroer- Jena die Wohnungspolitik
in den Gemeinden behandelte und als Vorausſetzung zu
einer planmäßigen Bewirtſchaftung des Wohnraumes ſo
wie der gewerblichen Ränme ein vollkommenes Wohnungs
kataſter verlangte. Die Ausſprache ſtellte feſt, daß zür
Vermehrung der Wohnungsnot jetzt nach der Vielheiraterei
die Vieleheſcheidung beiträgt. Jn Kiel ſeien allein an einem
Tage 48 Eheſcheidungen durchgeführt worden und das be-
deute naturgemäß die Forderung von 96 Wohngelegenheiten.
Bewegliche Klagen wurden aus dem beſetzten Gebiet vor-
getragen, wo die Angehörigen der Beſatzungsarmee Wohn-
raum beanſpruchen dürfen für alle, mit denen ſie daheim
zuſammenwohnen würden.

Der Sonntag brachte eine Reihe von Vorſchlägen des
Leiters der ſozialen Baubetriebe Deutſchlands, Dr.-Jng.
Wagner-Berlin, der in erſter Linie Ueberführung der
Zwangswirtſchaft im Banweſen in die Gemeinwirtſchaft for-
derte, ähnlich wie die Selbſthilfe der Bauarbeiterſchaft
durch Errichtung der ſozialen Baubetriebe. Der Redner
ſteht auf dem Standpunkt, daß Selbſthilfe der beſte Mieter-

gebieteriſch eine tunliſchſt weitgehende Einſchränkung des

rer

der Allgemein als feder andere Berufszweig der Geldentwertung angepaßt

Bauarbeiter Ueberſchichten leiſten. Die Mittel, die auf dieſe
Weiſe aufgebracht werden, dürfen nur dem Wohnungsbau
unter Kontrolle der Kopf- und Handarbeiter zugeführt
werden. Jm Verlaufe der Ausſprache wurde die Woh-
nungsbauabgabe von den verſchiedenſten Seiten beleuchtet.
Während ſie von einzelnen Rednern als die ungerechteſte
Steuer angeſehen wurde, iſt ſie von anderen als die einzige
Hilfsmöglichkeit angeſprochen wörden. Mehrere Redner ver-
traten den Standpunkt, daß das Land, das ſich vollkommener

hat, weniger von der Wohnungsbauabgabe betroffen wird
gls die ſtädtiſche Bevölkerung. Der kommuniſtiſche Land
tagsabgeordnete Katz-Berlin bekämpfte den Ueberſchichtge-
danken und erblickte in ihm einen Angriff auf den Acht
ſtundentag. Zur allgemeinen Ueberraſchung ſtellte er den
Satz auf, daß kein Mangel an Bauarbeitern vorhanden ſei.
Von anderen Rednern wurden Angriffe auf die Forſt
verwaltung gerichtet, die ſich krampfhaft an ihr Eigentum
klammere und keinen Baum für Wohnbauzwecke hergebe.
Auch der Gedanke kam zur Erörterung, die Gefangenen
aus den Gefängniſſen zum Wohnbau heranzuziehen. Dr.
Wagner kam in ſeinem Schlußwort darauf zu ſprechen
und warnte vor derartigen Vorſchlägen. Er betonte noch
einmal, ſelbſt eine erhöhte Wohnungsbauabgabe ſei ent-
ſchieden vorteilhafter als die von privatkapitaliſtiſcher Seite
geforderte Aufhebung der Zwangs wirtſchaft. Nachdem noch
kurz über das Reichsmietengeſetz geſprochen worden war,
wurde die Weiterberatung auf Montag vertagt und einer
beſonderen Kommiſſion die Faſſung einer Entſchließung
darüber überlaſſen, ob die Wagnerſchen Forderungen die
Meinung des Mietertages darſtellen oder nicht.

Cecils Grnudſätze für eine Abrüſtung.
Die Eröffnung der BVölkerbundstagung.

Genf, 5. Sept. Montag Nachmittag um 4 Uhr begann
die zweite Vollſitzung der Völkerbundstagung. Zunächſt
fand die Wahl des Präſidenten ſtatt und zwar wurde der
chileniſche Geſandte in London Edwards mit 42 von
44 abgegebenen Stimmen gewählt.

Die Grundlage für die Erörterung der Abrüſtungsfrage
wird der Antrag des engliſchen Delegierten Lord Robert Cecil
oilden, deſſen allgemeine Grundſätze für eine Abrüſtung
von der Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes angenommen
worden ſind. Dieſe Grundſätze lauten:

Kein Plan für die Herabſetzung der Rüſtungen
kann wirklichen Erfolg haben, wenn er nicht allge-

mein iſt
2. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der Welt

könnten die meiſten Regierungen die Verantwortung für
die ernſthafte Herabſetzung der Rüſtungen nicht über-
nehmen, ſoforn ſie nicht zum Ausgleich eine hinlängliche
Gewähr für die Sicherheit ihres Landes erhalten.

3. Eine ſolche Gewähr kann durch ein all gemeines
Defenſivabkommen aller beteiligten Länder geleiſtet
werden, das dieſe verpflichten müſſe, tatſächlich ſofort und
einem vorher feſtgeſetzten Plane entſprechend einander
Hilfe zu bringen in dem Falle, daß eines von ihnen an
gegriffen werden ſollte. Jn dem Falle, wo ein Land
aus hiſtoriſchen, geographiſchen oder anderen Gründen ganz
beſonders der Gefahr eines Angriffes ausgeſetzt iſt, ſollen
indeſſen beſondere Maßnahmen zu ſeinem Schutze in Aus-
führung des vorher feſtgeſetzten Planes getroffen werden

4. Es verſteht ſich, daß die Geſamtheit der vorhergehen-
den Reſolutionen von einer Herabſetzung der Rüſtungen
von der im vornhinein feſtgeſtellten Grundlage aus geht
und vorausſetzt, daß ein wirkſames Organ zur Feſtſtel-
lung der Durchführung und Aufrechterhaltung einer ſolchen

T

ſchutz iſt. Dazu gehöre, daß wie die Bergarbeiter auch die Abrüſtung geſchaffen wird.
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